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Die Weltbevölkerung
hat ihre Ressourcen für
2018 schon aufgebraucht

Interview der Woche:
ADZ-Gespräch mit dem
römisch-katholischen
Bischof von Temeswar,
Josef Csaba Pál
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Nach mehr als einer
Jahreshälfte Verzöge-
rung haben die Behörden
am Montagabend zwei
Teilabschnitte der sich in
Bau befindenden
Autobahn Mühlbach/
Sebe{ - Turda in Zentral-
siebenbürgen für den
Verkehr freigegeben.
Auf einem Teilabschnitt
musste der Bauausführer
eine Strecke neu asphal-
tieren, da mehrere
Mängel festgestellt
wurden. Die knapp 29
Kilometer der A11
führen von Aiud nach
Turda, wo sie in die A1
mündet. Die Abschnitte
Mühlbach - Alba Iulia
und Alba Iulia – Aiud
sollen voraussichtlich
Ende 2019 fertiggestellt
werden.

Foto: Agerpres

Heute mit

Banater Zeitung

Staatschef ficht Änderungen
des Rechnungshof-Gesetzes an

Beschwerde auch gegen administrative Gliederung

Bukarest (ADZ) - Staatschef
Klaus Johannis hat am Montag
Verfassungsbeschwerde gegen die
umstrittenen Änderungen am
Gesetz über den Rechnungshof
eingelegt.

In seiner Verfassungsklage ver-
weist das Staatsoberhaupt u. a. dar-
auf, dass die Novelle unter Ver-
stoß gegen die dafür im Parlament
vorgesehene Frist, sodann gegen
das Prinzip des Bikameralismus
sowie gegen etliche Artikel der
Verfassung verabschiedet wurde.
Besagte Änderungen schränken
die Kontrolltätigkeit der Behörde,
insbesondere im Bereich der Auf-
tragsvergabe aus öffentlicher
Hand, erheblich ein. So soll fortan

ausschließlich der Präsident des
Rechnungshofes – gegenwärtig
der frühere Generalsekretär der
Regierung, Marcel Ciolacu,
bekanntlich ein Intimus von PSD-
Chef Liviu Dragnea –, nicht aber
auch dessen Ressortchefs Prüfun-
gen bei anderen Behörden anord-
nen können, zudem darf der Rech-
nungshof keine Schadenseinzie-
hungen mehr fordern. Wegen die-
ser Änderungen hatte die EU-
Kommission bereits mit einem
Fördermittel-Stopp gedroht.

Weiters focht Johannis auch die
von der Parlamentsmehrheit ver-
abschiedete Novelle der adminis-
trativen Gliederung Rumäniens
beim Verfassungsgericht an.

Gesetz über
e-Patientenakte

verfassungswidrig

Bukarest (ADZ) - Das Verfas-
sungsgericht (VG) hat am Montag
das Gesetz betreffend die elektro-
nische Patientenakte (EPA) für
verfassungswidrig befunden. Die
Verfassungshüter ließen damit
eine Klage des Ombudsmanns für
Bürgerrechte, Victor Ciorbea, zu,
der beanstandet hatte, dass das
Gesetz keinerlei Schutz vor Miss-
brauch der persönlichen sowie Pa-
tientendaten biete, da es das Pro-
blem des Datenschutzes erst gar
nicht in Angriff nehme, sondern es
völlig der „Sekundärgesetzge-
bung“ bzw. Regierungsverordnun-
gen überlasse. Auch gehe aus dem
Gesetz nicht eindeutig hervor,
welche Daten überhaupt in der EPA
erfasst werden sollen, so das VG.

Leitungsbüro: Liberale
ändern Parteisatzung ab

Orban greift gegen Querulanten durch

Bukarest (ADZ) - Das Leitungs-
büro der oppositionellen Libera-
len hat am Montag eine von Partei-
chef Ludovic Orban angeregte
Änderung der Parteisatzung mehr-
heitlich gebilligt, die es dem Gre-
mium ermöglicht, Chefs lokaler
PNL-Verbände künftig mit quali-
fizierter Mehrheit (50+1) statt, wie
bisher, mit einer Zweidrittelmehr-
heit ihres Parteiamtes entheben zu
können. Als Nächstes muss nun
auch der Nationalrat der PNL die
Änderung absegnen.

Die Satzungsänderung ermög-
licht es dem Parteichef, härter ge-
gen Querulanten durchzugreifen,
zumal etliche Anhänger der ver-
blichenen „USL“ (sozialliberalen

Union) sich in letzter Zeit wieder-
holt zugunsten der PSD positio-
niert hatten – so etwa PNL-Vize
Iulian Dumitrescu, der seinen Par-
teichef zudem wegen dessen straf-
rechtlicher Anzeige gegen Pre-
mierministerin Viorica D²ncil²
verrissen hatte. Angezählt dürften
neben Dumitrescu, der auch Chef
der PNL Prahova ist, weiters die
Chefs der PNL-Verbände aus Il-
fov, Marian Petrache, Bukarest,
Cristian Bu{oi, und Vâlcea, Cristi-
an Buican, sein.

Das PNL-Leitungsbüro einigte
sich außerdem auch auf die Voraus-
setzungen, die die von der Partei
aufzustellenden Kandidaten bei der
Europawahl 2019 zu erfüllen haben.

Immer mehr asiatische
Gastarbeiter in Rumänien
Studie über Vor- und Nachteile der Arbeitsmigration

Bukarest (ADZ) - Rumänische
Unternehmer haben damit begon-
nen, nach Arbeitskräften in asiati-
schen Ländern zu suchen. Vor al-
lem im Fremdenverkehr, im Bau-
wesen und in der Landwirtschaft,
aber zunehmend auch in der In-
dustrie, sei man auf Gastarbeiter
angewiesen, hieß es in einer von
der Nachrichtenagentur Mediafax
veröffentlichten Studie. Die meis-
ten der bereits nach Rumänien
gekommenen Gastarbeiter kom-
men aus den Philippinen, dem Vi-
etnam, Indien und dem Nepal, aber
auch aus Indonesien und Thailand,
da in diesen Staaten eine niedrige-
re Lebensqualität als in Rumänien
verzeichnet wird.

Da das rumänische Unterrichts-
wesen nicht in der Lage sei, ent-
sprechend ausgebildete Arbeits-
kräfte zur Verfügung zu stellen
und einheimische Arbeiter
weiterhin nach Westeuropa aus-
wandern, bestünde überhaupt
keine andere Möglichkeit, als in
Asien nach Fachkräften zu suchen.
Zwar habe man mit Anpassungs-
problemen und kulturellen Unter-
schieden zu kämpfen, eine Alter-
native gibt es jedoch nicht, schluss-
folgern die Autoren der Studie.
Rumäniens Großstädte hätten
aber die Chance, multikultureller
zu werden, gerechnet werde mit
einem Plus an Innovation und
Kreativität.

Das Institut für die Untersuchung der Verbrechen des Kommunismus
(IICCR) hat im Juli die archäologischen Ausgrabungen in der Straf-
kolonie Periprava im Donaudelta fortgesetzt. Die Stätte wurde Ende
voriger Woche vom Generalstaatsanwalt Augustin Laz²r besucht, die
Suche nach den Überresten der dort um 1960 ermordeten politischen
Häftlinge erfolgt unter Aufsicht der Militärstaatsanwaltschaft. Nun
sollen DNA-Analysen zur Identifizierung helfen.

Heftiger Schlagabtausch
um vulgäres Kennzeichen

Führerscheinentzug: Vorwürfe gegen Polizei

Bukarest (ADZ) - R²zvan
[tef²nescu, Besitzer des landesweit
bekannt gewordenen Audi mit ei-
nem vulgären, gegen die regieren-
de PSD gerichteten Autokennzei-
chen, wurden am Sonntag die
Nummernschilder genommen und
der Führerschein entzogen. Die
Begründung der Verkehrspolizei:
Das personalisierte, schwedische
Kennzeichen sei in Rumänien nicht
gültig, sondern nur im Land seiner
Beantragung. [tef²nescu, gegen den
zudem ein Strafverfahren eröffnet

wurde, erhebt schwere Vorwürfe:
Sein achtjähriges Kind sei bei der
Auseinandersetzung mit der Poli-
zei zugegen gewesen; zudem sei es
bei drei vorherigen Kontrollen zu
keinerlei Komplikationen gekom-
men. Die Verkehrspolizei beruft sich
auf das Wiener Übereinkommen
zum Straßenverkehr, das ab 1968
nur Kennzeichenkombinationen
aus Zahlen und Buchstaben erlaubt
hatte. Dieses wurde jedoch 2016
abgeändert und erlaubt seitdem
auch reine Buchstabenkennungen.

ADZ-PDF-Onlineausgabe bereitgestellt für Bischof Martin Roos 
Das PDF ist ein Bonus zur Druckausgabe der ADZ.
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Wie deutsch bleibt Opel?
Ein Jahr nach der Übernahme durch PSA / Von Christian Ebner, dpa

Rüsselsheim/Paris (dpa) - Eine
halbe Milliarde Euro Gewinn hat
Opel im ersten Halbjahr eingefah-
ren, angesichts jahrzehntelanger
Verluste und öffentlichen Dauer-
streits mit der Gewerkschaft ist das
fast schon eine Sensation. Ein Jahr
nach der Übernahme durch den
französischen PSA-Konzern am 1.
August 2017 scheint die Traditions-
marke mit dem Blitz endlich in die
Erfolgsspur zurückgefunden zu
haben. Doch in den Jubel mischen
sich immer noch auch Sorgen um
das künftige Profil des Unterneh-
mens und nicht zuletzt um die Si-
cherheit der Arbeitsplätze.

Opel-Chef Michael Lohscheller
und sein Konzernchef Carlos Ta-
vares haben Wort gehalten und
den von General Motors (GM) für
1,3 Milliarden Euro übernomme-
nen Autobauer ohne Standort-
schließungen oder betriebsbeding-
te Kündigungen umgebaut. Ge-
meinsamer Einkauf, geringere Fix-
kosten und ein stärkerer Fokus auf
die tatsächlichen Erlöse pro Fahr-
zeug haben – trotz weiter sinken-
der Marktanteile – zur schnellen
Wende beigetragen.

Mit Gewerkschaft und Betriebs-
rat wurde nach heftigen Diskussi-
onen ein Sanierungs-Tarifvertrag
abgeschlossen, der gegen Lohn-
verzicht die in Deutschland ver-
bleibenden rund 14.000 Jobs bis
zum Jahr 2023 garantiert und au-
ßerdem den einvernehmlichen
Personalabbau auf 3700 Menschen
begrenzt. Auch an den anderen
europäischen Opel-Standorten
haben die Gewerkschaften finan-
zielle Einschnitte akzeptiert.

Den operativen Gewinn – also
ohne Einmalkosten, Steuern und
Zinsen – hat Opel aber mit einer
Fahrzeugflotte eingefahren, die zu
über 80 Prozent noch unter der
Ägide von GM entwickelt wurde –
mit dem derzeit erfolgreichen
Flaggschiff Insignia an der Spitze.
Dieses wurde wie die aktuellen
Volumenmodelle Corsa und Ast-
ra ganz wesentlich und mit hohem
Aufwand in Rüsselsheim geplant
und dann teilweise unter anderen
Namen in die weite GM-Welt ge-
schickt, natürlich mit Griff in die
Regale eines weltweit agierenden
Konzerns.

Seitdem die Franzosen bei Opel
das Sagen haben, läuft es eher
anders herum: Die meiste Technik
der ersten gemeinschaftlichen
Modelle und des für 2019 geplan-
ten neuen Corsa stammt von PSA,
die Opel-Leute geben den Autos

beispielsweise mit Fahrwerksab-
stimmung und eigenen Design-
Elementen ein deutsches Finish.
Opel drohe zur PSA-Designhülle
zu werden, kritisierte Autoexper-
te Ferdinand Dudenhöffer.

„Germanness“ sollen die künf-
tigen Opel-Modelle ausstrahlen,
meint hingegen PSA-Chef Tava-
res – und meint damit Solidität,
Effizienz und autobahnfeste Dy-
namik, gern auch elektrisch. Deut-
sche Ingenieurskunst werde welt-
weit bewundert, sagt der Portu-
giese, und will Opel so internatio-
nal vermarkten.

„Opel wird noch deutscher, als
es jemals der Fall war“, versprach
Lohscheller nun. Rüsselsheim wer-
de jeden Opel verantworten und
zudem wichtige Themenfelder wie
die Brennstoffzelle, Sitze oder eine
neue Benzinmotoren-Familie zen-
tral für den gesamten Konzern

erledigen. Wie viele der über 7000
Ingenieure im Rüsselsheimer Ent-
wicklungszentrum er dafür noch
benötigt, hat der Opel-Chef
allerdings bislang offen gelassen.
Ebenfalls unklar ist, mit welchen
Projekten die Werke Eisenach und
Kaiserslautern künftig ausgelastet
werden sollen.

Mitten in die finalen Tarifver-
handlungen mit der IG Metall platz-
te prompt die Nachricht aus Frank-
reich, dass PSA mit mehreren In-
genieurdienstleistern über einen
Teilverkauf des Zentrums verhan-
dele. Bis zu 4000 Ingenieure könn-
ten wechseln, aus Sicht von Be-
triebsratschef Wolfgang Schäfer-
Klug eine Operation am offenen
Herzen des Unternehmens. „Es
gibt die Angst, dass die Marke Opel
diese Operation, wenn sie kom-
men würde, nicht überlebt“, er-
klärte er. Die Rüsselsheimer Ope-
laner gingen mit einem flauen
Gefühl in die Werksferien.

Der Chef des IG-Metall-Bezirks
Mitte, Jörg Köhlinger, zeigt sich
irritiert über die Planungen im
Hinterzimmer: „PSA und Opel
halten sich nicht an die Regeln der
Mitbestimmung, scheinen die Ver-
änderungen nicht auf Augenhöhe
mit Betriebsrat und IG Metall aus-
handeln zu wollen.“ Natürlich
brauche Opel ein Entwicklungs-
zentrum, sonst würde es zur ver-
längerten Werkbank von PSA,
meint Köhlinger. „Das werden wir,
wird auch der Betriebsrat nicht
akzeptieren.“ Es gebe trotz erster
Erfolgsmeldungen bei Opel also
noch keinen Grund zur Entwar-
nung.

Ein Jahr nach der Übernahme durch den französischen PSA-Konzern
am 1. August 2017 scheint die Traditionsmarke mit dem Blitz endlich
in die Erfolgsspur zurückgefunden zu haben.         Foto: pixabay.com

Taxifahrer-Streik gegen Uber
weitet sich auf ganz Spanien aus

Deutsche Piloten stimmen
für Streik bei Ryanair

Barcelona/Madrid (dpa) - Mitten
in der Ferienzeit weitet sich ein un-
befristeter Streik von Taxifahrern in
Spanien weiter aus. Nach Taxifah-
rern in Barcelona und Madrid tra-
ten am Montag auch ihre Kollegen
in anderen Städten, etwa Valencia,
Málaga und Sevilla, in den Ausstand.
Die Arbeitsniederlegungen erre-
gen seit Tagen die Gemüter in Spa-
nien. Tausende Reisende waren
bisher betroffen, viele reagierten
verärgert. Hintergrund des Streiks
ist ein Protest gegen viele Lizenz-
vergaben an Konkurrenz-Unter-
nehmen wie Uber und Cabify.

Das Ministerium für Infrastruk-
tur und Verkehr nahm am Mon-
tag Verhandlungen mit den Strei-

kenden auf. Jedoch sei zunächst
keine für die Taxifahrer akzeptab-
le Lösung gefunden worden, be-
richtete die Zeitung „El País“ (Mon-
tag). Bereits seit dem Wochenende
ist unter anderem die Hauptstraße
Gran Vía in Barcelona völlig von
Taxen blockiert.

Die Taxifahrer in Barcelona
waren zunächst am Mittwoch in
einen auf 48 Stunden angesetzten
Ausstand getreten. Dieser wurde
am Samstag auf unbestimmte Zeit
verlängert. Sie monieren, dass ein
Gesetz, das die Lizenzen reglemen-
tieren soll, nicht eingehalten wer-
de und fordern, dass das Ministe-
rium in Madrid die Lizenzverga-
ben limitieren soll.

Frankfurt/Dublin (dpa) - Beim
Billigflieger Ryanair stehen wei-
tere Streiks vor der Tür. Bei einer
am Montag beendeten Urabstim-
mung stimmten nun die in
Deutschland stationierten Piloten
einem Arbeitskampf zu, um hö-
here Gehälter und bessere Ar-
beitsbedingungen durchzuset-
zen. Die Zustimmung habe 96
Prozent betragen, teilte die Ge-
werkschaft Vereinigung Cockpit
in Frankfurt mit.

Ein genauer Termin für einen
ersten Streik wurde zunächst nicht
mitgeteilt. Die VC will aus Rück-
sicht auf die Passagiere die einzel-
nen Maßnahmen mit einem Vor-
lauf von 24 Stunden bekanntge-

ben. Dem Unternehmen setzte sie
eine Frist bis zum 6. August, um
ein „verhandlungsfähiges Ange-
bot“ vorzulegen.

Das irische Unternehmen sieht
sich seit Wochen den Streiks ver-
schiedener Gewerkschaften in
unterschiedlichen Märkten aus-
gesetzt. Mehrere Hundert Flüge
mit zusammen mehr als 100.000
betroffenen Passagieren wurden
bereits abgesagt. Zuletzt legten
die Piloten in Irland sowie die
Flugbegleiter in Spanien, Portu-
gal, Belgien und Italien die Arbeit
nieder. Die irischen Flugzeugfüh-
rer haben für diesen Freitag (3.
August) einen vierten Streiktag
angekündigt.

Harley-Davidson will kleines Motorrad für Asien entwickeln
Washington (dpa) - Der für sei-

ne schweren Maschinen bekann-
te US-Motorradbauer Harley-Da-
vidson will mit einem kleineren
Modell seine Position auf Wachs-
tumsmärkten in Asien ausbauen.
Gemeinsam mit einem asiatischen
Hersteller wolle man ein Motor-
rad mit einem Hubraum von 250
bis 500 Kubikzentimetern für den
indischen und für andere Märkte
auf dem Kontinent entwickeln,
teilte der Konzern am Montag
(Ortszeit) mit. Das neue Modell ist
Teil eines Wachstumsplanes bis
2022, mit dem Harley-Davidson

auf sinkende Umsätze reagiert.
Der Konzern steht zudem unter
Druck von US-Präsident Donald
Trump.

Harley Davidson kündigte au-
ßerdem an, mit seinem ersten elek-
trischen Motorrad namens
„LiveWire“ zum Marktführer in
dem Segment werden zu wollen.
„Livewire“ soll ab 2019 erhältlich
sein und den Angaben zufolge bis
2022 von weiteren elektrischen
Modellen flankiert werden.

Der Konzern teilte mit, auf ei-
ner neuen Plattform für das Seg-
ment von 500 bis 1250 Kubikzen-

timetern wolle man im Jahr 2020
weitere Modelle auf den Markt
bringen. Im klassischen Bereich
wolle man die Weiterentwicklung
schwerer Maschinen vorantrei-
ben, um traditionelle Harley-Da-
vidson-Fahrer zu halten. Bislang
ist das kleinste Modell des Kon-
zerns die Harley-Davidson Street
mit 500 Kubikzentimetern.

Harley-Davidson hatte im ver-
gangenen Quartal Abstriche beim
Nettogewinn und beim Umsatz
machen müssen. Die 115 Jahre alte
US-Traditionsfirma hatte im Juni
mit der Entscheidung, einen Teil

ihrer Produktion ins Ausland zu
verschieben, den Zorn Trumps
auf sich gezogen. Der US-Präsi-
dent drohte dem Unternehmen
mit dem „Anfang vom Ende“ und
kündigte an: „Sie werden besteu-
ert wie nie zuvor!“

Harley reagierte mit der ge-
planten Verlagerung von Ferti-
gungskapazitäten auf Vergel-
tungszölle der EU in dem von
Trump losgetretenen Handels-
streit. Vergangene Woche einig-
ten sich die EU und die USA dar-
auf, den Streit beilegen zu wol-
len.

Samsungs
Gewinn stagniert
Seoul - Die geringe Nachfrage
nach seinem Smartphone-
Spitzenmodell lässt den Gewinn
des Elektronikkonzerns
Samsung stagnieren. Der
Überschuss belief sich im
zweiten Quartal 2018 auf 11,04
Billionen Won (8,4 Mrd. Euro),
wie der weltweit größte
Hersteller von Smartphones,
Speicherchips und Fernsehern
am Dienstag mitteilte. Im
gleichen Vorjahreszeitraum
hatte der Reingewinn bei 11,05
Billionen Won gelegen. Der
Umsatz fiel um 4 Prozent auf
knapp 58,5 Billionen Won. Das
Geschäft mit dem Smartphone
Galaxy S9 sei schlechter gelaufen
als erwartet, erklärte der
Konzern. Der Gewinn wurde
vor allem durch die Chip-Sparte
angetrieben. Dort verzeichneten
die Südkoreaner einen operati-
ven Gewinn in Rekordhöhe.

Fairphone erreicht Ziel
bei Crowdfunding-
Kampagne

Berlin - In seiner neuen
Crowdfunding-Runde hat der
Smartphone-Hersteller
Fairphone das Mindestziel von
einer Million Euro erreicht. Bis
Montagmittag sammelte das
das niederländische Sozialunter-
nehmen, das bei seinen Geräten
auf Nachhaltigkeit setzt, mehr
als 1,2 Mio. Euro an Investoren-
geldern ein. Einzelne Unter-
stützer beteiligen sich dabei mit
Beträgen zwischen 250 und 5000
Euro, die optional in Anteile
umwandelt werden können.
Die Kampagne, die noch bis 15.
August läuft, hat eine Ober-
grenze von 2,5 Mio. Euro. Mit
dem gesammelten Geld will
Fairphone an der Verbesserung
der Lieferketten arbeiten und in
das Wachstum der Firma
investieren. Die Niederländer,
die bislang mehr als 160.000
Geräte verkauft haben, setzen
bei ihren Smartphones traditio-
nell auf eine längere Nutzungs-
dauer. Zudem will Fairphone
seine Produkte möglichst ohne
Ausbeutung von Mensch und
Natur produzieren und eine
Bewegung für fairere Elektro-
nik vorantreiben.

Nissan investiert 600
Mio. Dollar in Pick-up-
Werk in Argentinien

Córdoba - Der japanische
Automobilhersteller Nissan
investiert 600 Mio. US-Dollar
(514 Mio. Euro) in eine neue
Produktionslinie für den Pick-
up Frontier in Argentinien. Die
Fertigungsstraße soll innerhalb
des Werks des französischen
Autokonzerns Renault in
Córdoba entstehen, wie Nissan
am Montag mitteilte. Künftig
können dort pro Jahr bis zu
70.000 Pick-ups vom Band
rollen. In dem Werk werden
neben dem Frontier von Nissan
auch der Pick-up Alaskan von
Renault und die neue X-Klasse
von Mercedes-Benz gefertigt.
Die Modelle basieren auf der
gleichen Plattform und können
deshalb in der gleichen Produk-
tionslinie gebaut werden. (dpa)
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„Bewahre sie in Deinem Namen“
ADZ-Gespräch mit dem römisch-katholischen Bischof von Temeswar, Josef Csaba Pál

„Als ich nach Reschitza gekommen bin, habe ich zuerst den Rauch
gesehen. Ich habe allen erzählt, wie schön die Gegend um Reschitza ist,
aber über die Stadt selbst habe ich am Anfang kein Wort gesagt”, erinnert
sich lächelnd Bischof Josef Csaba Pál. Es hat nur wenige Wochen
gedauert, bis er die Menschen aus Reschitza kennengelernt und sie in sein
Herz geschlossen hat. „Ich bin den Reschitzaern sehr, sehr dankbar“,
sagt der ernannte Bischof, der Pfarrer der Maria-Schnee-Pfarrei und
Erzdechant des Banater Berglands gewesen ist. Josef Csaba Pal stammt
aus [oimeni-Ciuc, Kreis Harghita. Nach Abschluss des Priesterseminars
in Karlsburg/Alba Iulia war er zunächst als Kaplan im siebenbürgischen
Neumarkt/Târgu Mure{ tätig, bis es ihn ins Banat und anschließend ins
Banater Bergland verschlug. ADZ-Redakteurin Raluca N e l e p c u traf
Bischof Josef im Bischöflichen Ordinariat in Temeswar/Timi{oara und
führte mit ihm folgendes Gespräch.

schitzaer haben geweint, als ihr
Pfarrer gestorben ist, andere ha-
ben sich dann gefreut, dass ich
gekommen bin. Und ich habe dabei
gedacht: „In meinem Herzen sol-
len alle einen Platz haben”. So habe
ich dort angefangen. Damals war
es ganz anders in Reschitza. Die
Kirche war mindestens fünf Mal
jeden Sonntag voll. Wir hatten je-
den Sonntag drei deutsche Mes-
sen, dazu eine ungarische, eine
rumänische und am Abend eine
dreisprachige. Der liebe Gott hat
mich geleitet, denn ich habe nicht
gewusst, was auf mich zukommen
wird. Einmal ist ein Mann zu mir
gekommen, der über seine seeli-
schen, religiösen Probleme spre-
chen wollte. Am Ende habe ich
gesagt, dass ich keine Zeit mehr
habe, aber er möge nochmal kom-
men, am nächsten Sonntag. Er frag-
te: „Kann ich auch meine Frau
mitbringen?” „Ja, sicher”. Und sie
sind gekommen und haben auch
ihre Freunde mitgebracht. So hat
sich ein Familienkreis gebildet -
jeden Sonntag hatten wir ein Tref-
fen, zu dem viele Familien kamen.
Ich habe bemerkt, dass es wichtig
ist, dass die Menschen nicht nur die
Predigt hören, wo sie voneinander
nur den Rücken in der Kirche se-
hen, sondern auch, dass sie sich mit
der Lehre Christi und mit dem
Evangelium konfrontieren. So hat
sich in Reschitza eine schöne Grup-
pe gebildet. Doch in zwei Jahren
sind all diese Leute nach Deutsch-
land ausgewandert. Anfang der
90er Jahre sind 80 Prozent des Kir-
chenrats und der Jugendgruppe
ausgereist, und dann bin ich wieder
mit leeren Händen geblieben. Ich
habe erfahren, dass ich eigentlich
für den Export gearbeitet habe. Es
war aber auch noch eine spirituelle
Frage in mir: „Habe ich für Erfolg
gearbeitet oder für Gott?“ Wenn
ich für Gott gearbeitet habe, dann
ist es gut; denn diese Menschen
werden diesen Glauben auch
dorthin bringen, wohin sie gehen.
Zwei von ihnen sind ständige Dia-
kone geworden – sie kommen auch
zur Bischofsweihe. Viele von ihnen
sind tiefgläubig geblieben, und das
bereitet mir Freude. Mit denen, die
hiergeblieben sind, haben wir zu
arbeiten begonnen. Der liebe Gott
hat einen Schatz in den Menschen
geschaffen, und dieser Schatz ist
sehr, sehr wertvoll. Wir können den
Menschen helfen, dass sie diesen
Schatz selbst entdecken und zusam-
menarbeiten. Die Gemeinde aus
Reschitza ist gewachsen. Mit die-
sem Geist bin ich zum orthodoxen

und zum reformierten Pfarrer ge-
gangen, und es hat sich eine Freund-
schaft, eine Brüderlichkeit unter uns
gebildet. Das haben auch die Gläu-
bigen sehr gut angenommen.

Stichwort „Ökumene”. Vor al-
lem zur Zeit des ehemaligen or-
thodoxen Metropoliten Nicolae
Corneanu war „Ökumene” im
Banat ein beliebtes Thema. Wie
ist es heute darum bestellt? Was
planen Sie zur Stärkung der Öku-
mene im Banat?

Wir sollen einander zu allererst
respektieren. Jeden Menschen.
Wenn die Menschen anders sind,
dann ist das eine noch größere
Aufgabe. Jetzt muss der Glaube
helfen, denn, wo wir gleichen Sin-
nes sind, ist es leicht, einander zu
lieben. Man kann so etwas nicht
allein planen, die anderen müssen
auch mitmachen wollen und ge-
meinsam kleinere oder größere
Schritte tun. Ich denke immer so:
Eine Mutter freut sich sehr, wenn
ihre Kinder einander verstehen,
einander lieben und einander hel-
fen. So ist auch der himmlische
Vater: Er freut sich, wenn wir
einander lieben, wenn wir
einander helfen, wenn wir wirk-
lich in Geschwisterlichkeit leben.
Mein Herz ist offen und ich möchte
dafür arbeiten, aber ich will mir
keine großen Pläne machen.

Sie waren sehr viele Jahre Seel-
sorger in Reschitza. Als Bischof
hat man aber viele andere Aufga-
ben, man steht mehr in der Öf-
fentlichkeit und nicht so viel un-
ter den Gläubigen. Wie schwer
wird es Ihnen fallen, vom Seel-
sorger zum Bischof zu wechseln?

”Ich habe eine große Freude. Es
gibt kein zweifaches Evangelium,
ein Evangelium für Priester und
eines für die Bischöfe (lacht). Ich
werde also dasselbe Evangelium
leben. Auch als Bischof treffe ich
Menschen, und mit diesen Men-
schen möchte ich im Geist des Evan-
geliums leben. Es stimmt: Ich wer-

de auch eine andere Arbeit ver-
richten. Als ich nun am 16. Mai
ernannt wurde, habe ich gedacht:
„Lieber Gott, so vieles wird sich in
meinem Leben ändern”. Aber
danach habe ich überlegt: Das
Wichtigste wird sich doch nicht
ändern, nämlich, dass Gott mich
liebt, dass er bei uns ist und ich
seinen Willen tun möchte. Wenn
es so ist, dann möchte ich schauen,
was er von mir verlangt, auch in
der Zukunft als Bischof. Ich will für
die Menschen leben, und wo wir
können, sollen wir einander hel-
fen und versuchen, miteinander zu
arbeiten.

Ihr Vorgänger, Bischof Martin
Roos, hatte zu Beginn seiner Amts-
zeit die Stärkung der Beziehun-
gen zwischen den drei Schwester-
diözesen Temeswar, Großbetsch-
kerek/Zrenjanin und Segedin/
Szeged als Ziel angegeben. Wie
stehen diese Beziehungen heute
bzw. was haben Sie in dieser Rich-
tung vor?

Als Priester und als Domherr
haben wir alles mit Bischof Martin
Roos miterlebt. Wir haben uns sehr
gefreut über die Freundschaft die-
ser Schwesterdiözesen, die einst
eine einzige Diözese waren. Diese
Geschwisterlichkeit kann man
nicht abschaffen - wir möchten sie
natürlich weiterhin pflegen. Ich
war vor Kurzem in Zrenjanin, wir
haben das zehnjährige Bischofs-
jubiläum des dortigen Bischofs zu-
sammen gefeiert. Ich möchte diese
Geschwisterlichkeit weiterpflegen,
denn sie liegt auch mir am Herzen.

Welche sind Ihre Ziele als Bi-
schof von Temeswar?

Als Bischofsmotto habe ich er-
wählt: „Bewahre sie in Deinem
Namen”. Eine Aussage aus dem
Johannesevangelium. Jesus denkt
nicht an sich selbst. „Bewahre sie”,
sagt er – also die Menschen, die zu
ihm gehören. Er will das nicht al-
lein tun. Er könnte auch selbst die-
se Leute „bewahren“, aber er hat

das dem Vater anvertraut. Jesus ist
auf die Erde gekommen, um das
Leben der Dreifaltigkeit auf die
Erde zu bringen. In dieser Hinsicht
möchte ich in jeder einfachen
menschlichen Beziehung diesem
Muster folgen. Auch auf meinem
Bischofswappen steht die Dreifal-
tigkeit. Wir haben immer gesehen,
dass die Dreifaltigkeit das Abbild
für jede Gemeinde, Diözese, ja auch
für eine Familie ist. Es geht um die
Einheit in der Vielfalt. In unserer
Diözese Temeswar wird diese Viel-
falt noch mehr betont, denn es gibt
viele verschiedene Kulturen und
Sprachen. Diese Vielfalt bedeutet,
dass wir nicht alle gleich sind. Der
andere darf anders sein. In dieser
Hinsicht müssen wir schauen, was
wir tun können. Nicht nur mit den
vier Sprachen, sondern auch wir
Menschen. Wenn wir keine Liebe
haben, dann stört es uns, dass wir
verschieden sind. Aber wenn wir
die Liebe haben, dann bereichert
uns das. Ich möchte den Mitmen-
schen, Priestern und Ordensleuten
helfen, immer wieder zu entde-
cken, wie wir nach diesem Geist
leben könnten.

Am 5. August zelebrieren Sie
in der Maria-Schnee-Pfarrei in Re-
schitza Ihre Abschiedsmesse, am
6. August findet in der Sankt-Ge-
orgs-Kathedrale in Temeswar die
Bischofsweihe statt. Wie sieht das
Programm an diesen Tagen aus?

Am 5. August ist das Fest Mariä
Schnee, und unsere Kirche feiert
ihr Kirchweihfest. Ich möchte dort
noch dabei sein. Um 11 Uhr feiern
wir eine dreisprachige Heilige
Messe in Reschitza und das wird
auch meine Abschiedsmesse sein.
Ich habe mitbekommen, dass
Menschen aus meinen ehemaligen
Pfarreien kommen werden, aus
Nitzkydorf zum Beispiel. Ich möch-
te einfach den Reschitzaern dan-
ken, dass sie mir geholfen haben,
als Priester zu leben. Sie haben von
mir seelische, priesterliche Sachen
erwartet, und das ist dankenswert.
Die Reschitzaer waren gut zu mir
und ich hatte und habe gute Mitar-
beiter unter ihnen gefunden.

Am 6. August findet in Temes-
war die Bischofsweihe statt. Um 10
Uhr beginnt das Fest – es ist eine
dreisprachige Liturgie. Es kom-
men über 30 Bischöfe, mehr als 150
Priester und zahlreiche Gläubige.
Der apostolische Nuntius wird die
päpstliche Ernennungsurkunde in
lateinischer Sprache vorlesen. Es
ist eine schöne Zeremonie. Ich
hoffe, dass es auch eine große
Gnade sein wird, alles miteinander
zu erleben. Wo viele Menschen
sind, die beten, ist auch der Glaube
stärker, die Herzen sind offen und
wir können die Gnade Gottes auf-
nehmen. Es kommen auch Men-
schen aus meinem Heimatdorf,
meine Verwandten und Klassen-
kollegen vom Karlsburger Pries-
terseminar. Wir waren 30 in einem
Jahrgang, die Priester geworden
sind, und wir haben jedes Jahr ein
Klassentreffen – dafür kommen
nun meine ehemaligen Kollegen
zur Bischofsweihe. Sie bleiben auch
am nächsten Tag, dem 7. August,
wo in Maria Radna um 11 Uhr eine
Dankesmesse zelebriert wird.

Am 6. August ist es soweit: Die
Diözese Temeswar bekommt of-
fiziell einen neuen Bischof ge-
weiht. Mit welchen Gefühlen tre-
ten Sie dieses neue Amt an?

Am Anfang war ich überrascht,
aber langsam, langsam habe ich
mich an den Gedanken gewöhnt.
In meinem Leben hatte ich immer
die größte Freude, wenn ich den
Willen Gottes tun konnte. Dass ich
Bischof wurde, ist auch der Wille
Gottes. Der liebe Gott verlangt also
etwas von mir und es ist schön,
mich darüber zu freuen. Das ist
auch meine Hoffnung für die Zu-
kunft. Nicht ich habe das für mich
erwählt, sondern Er will von mir,
von uns, dass wir diesen Weg ge-
hen. Ich habe ein Wort, welches ich
in diesem Monat leben möchte:
„Wenn ich schwach bin, dann bin
ich kräftig“, sagt der Heilige Pau-
lus. In dieser Hinsicht denke ich,
dass, wenn ich nur Vertrauen in
mich selbst habe, es zu wenig ist.
Aber an die Kraft Gottes zu ver-
trauen, das gibt Hoffnung.

Ihre berufliche Laufbahn als
Priester begann in Neumarkt, es
folgten Bakowa, Busiasch, Nitz-
kydorf und schließlich die Maria-
Schnee-Pfarrei in Reschitza, wo
Sie mehr als 30 Jahre lang tätig
waren. Was haben Sie in all diesen
Jahren und an all diesen Stationen
Ihres Lebens gelernt bzw. was
bringen Sie mit in Ihr neues Amt?

Als ganz junger Priester, als Ka-
plan, war ich in Neumarkt tätig.
Ich hatte einen sehr guten Pfarrer
dort, von dem ich sehr viel gelernt
habe. Einfach für die Gläubigen zu
leben, für die Menschen da zu sein.
Er tat das so, er hatte wenig Zeit für
sich selbst. Das habe ich auch ins
Banat mitgenommen. Bakowa,
Busiasch, Nitzkydorf - ich habe
diese drei Pfarreien bekommen.
Nitzkydorf war auch das Heimat-
dorf des damaligen Ordinarius und
späteren Bischofs Kräuter. Dort
habe ich bemerkt, dass die Leute
Gott brauchen. Ich war ganz jung
und unerfahren, doch diese Men-
schen haben mich geliebt, weil ich
ihnen den lieben Gott geschenkt
habe. Sie sagten: „Herr Pfarrer, Sie
kümmern sich nicht um Unterhal-
tung, aber Sie können beten und
das ist gut für uns”. Es war sehr,
sehr schön dort. Nach zwei Jahren
bin ich weinend nach Reschitza
gegangen. In Reschitza habe ich
bemerkt, dass mein Vorgänger,
Paul Lackner, sehr viel gearbeitet
hat. Auch er war ungefähr 40 Jahre
lang in Reschitza tätig. Viele Re-
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Kulturereignis in Nitzkydorf
Feierlichkeiten beginnen am Freitag

ao. Nitzkydorf  - Am ers-
ten Wochenende im August
findet in Nitzkydorf/
Ni]chidorf das Kulturereig-
nis „Banatschwäbische Kul-
turwerte im Reigen der Zeit
– Neue Impulse“ statt. Mit
einem Symposium zum Kul-
turerbe, Gedenken, Kon-
zert, Ausstellungen, Kirch-
weih und einem reichen, kul-
turellen Programm feiern die
jetzigen und ehemaligen
Dorfbewohner wieder ge-
meinsam am 3. und 4. Au-
gust.

Alles beginnt in Nitzky-
dorf am Freitag, dem 3.
August. Nach der Enthül-
lung einer Tafel mit dem
deutschen Namen des Or-
tes, der offiziellen Eröffnung
des Kulturereignisses im
Schulhof der Gymnasial-
schule Nitzkydorf (10 bzw
10.45 Uhr) und der Eröff-
nung mehrerer Ausstellun-
gen in der Schule, findet am
Nachmittag, zwischen 14
und 16.30 Uhr das dritte
Symposium zum Kulturer-
be der Banater Schwaben in
der alten Dorfschule statt.
Vorträge von Annemarie
Podlipny Hehn, Balthasar
Waitz, Erwin Josef }igla und

Franz Metz stehen auf dem
Programm. Der BZ-Redak-
teur und Schriftsteller Baltha-
sar Waitz liest dabei aus sei-
nem neuen Roman „Das
rote Akkordeon“.

Am späten Nachmittag
findet auch ein Friedhofsbe-
such mit Einweihung der
von der Gemeinde reno-
vierten Friedhofskapelle
(17.30-18.30 Uhr) statt. Am
Abend wird um 20.30 Uhr in
der römisch-katholischen
Gemeindekirche an der neu
renovierten Orgel ein Kon-
zert mit Franz Metz (Orgel),
Alexandra Gu]u (Cello),
Wilfried Michl (Bariton) und
Johann Fernbach (Geige)
dargeboten. Es nimmt auch
der Frauenchor Biberach-
Rissegg FIS, Deutschland,
teil. Auf dem Programm ste-
hen Musikstücke von Sebas-
tian Bach, Felix Mendelssohn,
Franz Liszt, Charles Gou-
nod, Alexandre Guilmant
sowie Erstaufführungen
Banater Komponisten, wie
Josef Emanuel Ranftl, Karl
Rudolf Karrasz, Josef Wen-
zel Heller und Guido von
Pogatschnigg. Der Eintritt ist
frei. Spenden sind willkom-
men.

Am darauffolgenden Tag
wird in Nitzkydorf Kirch-
weih gefeiert. Das Hochamt
wird um 11 Uhr in der rö-
misch-katholischen Kirche
vom Temeswarer Salvato-
rianerpater István Barazsu-
ly zelebriert.

An der Nitzkydorfer
Kirchweih nehmen zahlrei-
che Tanzgruppen aus dem
Banat teil, darunter die Grup-
pen „Kornblumen Nitzky-
dorf“, „Edelweiß Detta“ und
„Banater Rosmarein“ Te-
meswar. Der Kirchweihtanz
vor dem Kulturheim steht
für 16.30 Uhr an. Der Kirch-
weihball im Kulturheim be-
ginnt um 21 Uhr. Für Musik
und Gesang sorgen die Mu-
sikkapelle Banater Schwa-
ben Augsburg (Leitung:
Werner Zippel) und der
Frauenchor Biberach-Riss-
egg FIS (Leitung: Monika
Lessmeister, mit Hedda
Senn, Steffen Kohl, Inge Zim-
mermann).

Das Kulturereignis wird
von der HOG Nitzkydorf,
von der Gemeinde und
Schule Nitzkydorf, mit Un-
terstützung des Demokrati-
schen Forums der Deut-
schen im Banat organisiert.

„Wä? Ich sil net sachsesch rieden...“
Vierte Auflage des sächsischen Wettbewerbes in Michelsberg

vp. Hermannstadt - Der
diesjährige internationale
Wettbewerb der siebenbür-
gisch-sächsischen Mundart
findet unter dem Motto des
Kerzer Mundartdichters
Viktor Kästner am Samstag,
den 11. August, am Pfarrhof
in Michelsberg/Cisn²dioara
statt. In drei Gruppen wer-
den Kinder (bis 14 Jahre),
Jugendliche (15 - 35) und
Erwachsene (ab 36) auf den
Gebieten Wortschatz, Aus-
sprache und Tradition he-
rausgefordert.

Preise und Diplome war-
ten auf die Gewinner. Der
Wettbewerb hat die Aufga-
be, das Sächsische als Min-
derheitensprache zu fördern
und steht unter der Schirm-
herrschaft des Luxemburger
Honorarkonsuls Daniel Plier.
Das Ziel ist es, vorhandene
Elemente aus dem Leben der
Siebenbürger Sachsen vor-
zustellen und zu fördern und
nicht unbedingt Folklore
vorzustellen.

Der Tag beginnt um 10
Uhr in der Dorfkirche mit
einem Vortrag von Dr. [te-
fan Cosoroab² zu dem The-
ma „Die fernen Sachsen.
Sächsische Diaspora außer-

halb Siebenbürgens in den
letzten 500 Jahren“. Danach
wird am Pfarrhof in das alte
sächsische Handwerk des
Strohflechtens eingeführt.
Um 11 Uhr schließt sich der
im Mittelpunkt der Veran-
staltung stehende Wettbe-
werb unter der Leitung von
Dr. Sigrid Haldenwang (Her-
mannstadt) an. Um 13 Uhr
wird zu einem Michelsber-
ger Mittagstisch eingeladen.
Kaffee und Hanklich sind
sowieso selbstverständlich.
Anschließend stehen litera-

rische Beiträge im Pro-
gramm, wobei Daniel Plier
den Anfang macht. Die Teil-
nahme ist kostenlos, Spen-
den sind willkommen. We-
gen des Mittagstisches wird
um verbindliche Anmeldun-
gen bis Mittwoch, den 8.
August, per E-Mail an
info.michelsberg@gmail.com
oder Telefon RO: 0269-
561.646, DE: 08063-607.96.75
gebeten. Anfragen jeder Art
sind an die E-Mail-Adresse
ekr@siebenbuerger.de zu
richten.

Unter anderem wurde vergangenes Jahr auch das Bolckeln
vorgeführt.  Foto: die Veranstalter

ArteORA, ein Sommerfestival der Künste
Kulturverein Kratima Temeswar veranstaltet Kulturevents im Banater Bergland

wk. Orawitza – Manuel
Iana-Mih²ilescu und ihr Ehe-
mann, Drago{ Mih²ilescu,
beide aus Arztfamilien (Ora-
witza-Großsanktnikolaus)
stammend und beide Kla-
viersolisten der Temeswa-
rer Philharmonie, organi-
sieren seit elf Jahren in Ora-
witza ein Sommerfestival
klassischer Musik, mit
Meisterkursen und einem
internationalen Anstrich,
denn jedes Jahr gehören
zu ihren Gästen auch Mu-
siker und Sänger aus ganz
Europa, bzw. rumänische
Musiker, die in Europa

Karriere gemacht haben
und Engagements erfül-
len.

Bisher fanden alle Ver-
anstaltungen in Orawitza,
hauptsächlich auf der Büh-
ne des Alten Theaters, statt.
Seit diesem Jahr ist ihre som-
merliche Veranstaltungsrei-
he mit dem „Internationa-
len Festival ArteORA“ ver-
vollständigt, wobei ORA ei-
gentlich Orawitza-Reschit-
za-Anina bedeutet, aber
auch das rumänische Wort
für „Stunde“, denn die Ver-
anstalter wollen „Stunden
der Kunst“ auch im weiter

gefassten Banater Bergland
organisieren. Im Rahmen
des Festivals findet in Ora-
witza am Freitag um 19 Uhr
der Klavier- und Gitarren-
abend der Italiener Lapo
Vanucci (Gitarre) und Luca
Torrigiani (Klavier) statt
und Samstag ein Poesieab-
end mit der Bukarester
Schauspielerin Maria Ploae,
die von Manuela Iana-
Mih²ilescu (Klavier) und
Vlad Colar (Querflöte) be-
gleitet wird. In Reschitza
fand Montag der Klavier-
abend des aus Frankfurt
stammenden Martin Münch

(er lebt in Uruguay) statt
und Freitag, am 10. August
um 18 Uhr gibt es einen
Abend, den die Serben An-
djela Bratic (Querflöte) und
Dragan Jovanovic (Kla-
vier) bestreiten. In Anina
tritt am 14. August in der
orthodoxen Kathedrale der
Bukarester Chor Cantus
Redivivus unter Stabfüh-
rung von Emanuel Pecin-
gin² auf.

Zwischendurch gibt es in
Orawitza Meisterkurse für
Klavier und Cello (Drago{
Mih²ilescu und Alexandra
Gu]u).

Stadtfest mit Pop, Rock und Blues
Deutscher Geschäftsmann wird Ehrenbürger von Temeswar

rn. Temeswar – Das Te-
meswarer Stadtfest wird am
kommenden Wochenende
begangen. Die Ereignisse be-
ginnen schon am Freitag,
dem 3. August, um 9.30 Uhr
am Petru-Maior-Platz in Te-
meswar/Timi{oara. An der
Büste von Oberst Virgil Eco-
nomu, unter dessen Befehl
die rumänischen Truppen
am 3. August 1919 in Temes-
war einmarschiert sind, wer-
den Kränze niedergelegt. Es
folgt eine öffentliche Zere-
monie ab 10.30 Uhr am
Domplatz, mit Beteiligung
der Temeswarer Garnison.
Ab 12 Uhr findet im Sit-
zungssaal des Bürgermeis-
teramtes die feierliche Stadt-
ratssitzung statt, im Rahmen
derer der deutsche Ge-

schäftsmann Georg Lecca,
ein konstanter Förderer des
Temeswarer Kulturlebens,
die Ehrenbürgerschaft der
Stadt Temeswar entgegen-
nimmt. Eine Kunstausstel-
lung zum Stadtfest wird am
Freitag, um 18 Uhr, in der
Theresienbastei eröffnet.
Veranstalter: Der Verein Bil-
dender Künstler „Romul La-
dea“.

Das Stadtfestprogramm
umfasst Konzerte am Frei-
tag-, Samstag- und Sonntag-
abend. Am Freitag treten ab
19.30 Uhr am Opernplatz
Lidia Buble, Alex Velea, An-
tonia und Connect-R auf.
Am Samstag konzertieren
The Weekend Bandits,
Horia Brenciu&HB Orches-
tra, Vama und Phoenix. Der

Sonntag steht im Zeichen
des Blues: Axis, Bega Blues
Band&Sanat Deliorman
(Türkei) und The Petting
Blues Band aus Serbien sor-
gen für gute Stimmung im
Stadtzentrum. Jeden Abend
erhellen Feuerwerke den
Himmel über der Temes-
warer Innenstadt. Am spä-
ten Abend des 3. August,
am Freitag also, wird die tra-
ditionelle Glühwürmchen-
tour unter dem Motto „Light
up your city“ organisiert.
Das Sportevent in der Re-
gie des Alergotura-Vereins
beginnt um 22 Uhr am Frei-
heitsplatz und richtet sich an
Amateurläufer, die zu ei-
nem Lauf eingeladen wer-
den. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei.

Konzert zu Ehren von
Wilhelm Georg Berger

dd. Kronstadt – Ein Kon-
zert zu Ehren des Komponis-
ten Wilhelm Georg Berger
(1929 – 1993) findet anläßlich
seines 25. Todestages am 3.
August, 16 Uhr, in der Evan-
gelischen Kirche von Reps/
Rupea statt. Marie Trottmann,
Harfe (Kanada), Alexandru
Gavrilovici, Geige (Schweiz),
Vladimir Lakatos, Bratsche
(Deutschland) und Alexandre
Foster, Cello (Schweiz) inter-
pretieren Auszüge aus dem
Werk des Komponisten, der
am 4. Dezember 1929 in Reps
geboren wurde und am 8.
März 1993 in Bukarest starb.

Berger, der am Bukarester
Konservatorium studiert hat-
te, wurde während seines Le-
bens mit zahlreichen Preisen
für sein Schaffen geehrt. Auch
war er mehrere Jahre Sekre-
tär des Rumänischen Verban-
des der Komponisten und
Korrespondierendes Mitglied
der Rumänischen Akademie.
Organisiert wird das Konzert
vom Bürgermeisteramt der
Stadt Reps, der Michael-
Schmidt-Stiftung, des Unter-
nehmens RMC aus der Stadt,
der Stiftung Cultura Viva aus
Schäßburg/Sighi{oara und
dem Nowero e.V. Verein.

Appell des Kreispräfekten an den
Gemeinderat von Augustin

rs. Kronstadt – Kreisprä-
fekt Marian Rasaliu ver-
suchte durch einen persön-
lichen Aufruf an mehrere
zurückgetretene Gemein-
deratsmitglieder aus Au-
gustin die dort entstande-
ne Blockierung der Verwal-
tungstätigkeit zu lösen. Bei
seinem Besuch in Augustin
sagte Rasaliu: „Ich möchte,
dass all jene, die impliziert
sind, ihren persönlichen
Ehrgeiz aufgeben und den
Interessen der Bewohner
von Augustin den Vorzug
geben.“

In Augustin wurde der
Bürgermeister Sebastian
Porumb nach einem end-
gültigen Gerichtsurteil we-
gen Inkompatibilität abge-
setzt. Dem stellvertreten-

den Bürgermeister Marian
Grozea (PSD) wurde sei-
tens seiner Partei die politi-
sche Unterstützung entzo-
gen, so dass er dieses Amt
sowie das Amt eines Ge-
meinderates verlor. Vier
Gemeinderäte seitens der
Nationalliberalen Partei
(PNL) sowie die PNL-Er-
satzmitglieder von der
Wahlliste erklärten vorige
Woche ebenfalls ihren
Rücktritt. Unter diesen
Umständen übernimmt
der Sekretär des Bürger-
meisteramtes vorläufig ei-
nige Befugnisse des Bürger-
meisters. Der Gemeinderat
besteht zur Zeit nur aus
fünf PSD-Räten und ist des-
halb, laut Gesetz, nicht be-
schlussfähig.

Präfekt Rasaliu forder-
te die fünf Gemeinderäte
auf, eine Gemeinderatssit-
zung einzuberufen und,
falls einige ihrer zurückge-
tretenen Kollegen auf ih-
ren Rücktritt verzichten,
einen neuen stellvertreten-
den Bürgermeister zu
wählen. Ansonsten ist
zwar die Einberufung
durch mindestens ein Drit-
tel der elf Gemeinderats-
mitglieder rechtmäßig,
aber die Sitzung an und für
sich bleibt weiterhin be-
schlussunfähig. Unter die-
sen Umständen sind in Au-
gustin Teilwahlen sowohl
für das Amt des Bürger-
meisters als auch für die
Wahl eines neuen Gemein-
derates notwendig.
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Suche privat typisch sächsischen Bauernhof, mit noch
erhaltungsfähiger Bausubstanz, ohne „moderne” Um-
bauten und Veränderungen, zwecks Restaurierung.
Tel. 0751 489 939

 ANZEIGEN UND WERBUNG

RELIGIONSLEHRER/IN für Hermannstadt gesucht
Zum 1. September 2018 suchen wir eine/n qualifizier-
te/n Religionslehrer/in, die bzw. der in den Schulen
mit deutscher Unterrichtssprache evangelischen Re-
ligionsunterricht erteilt.
Angestrebt wird eine Anstellung sowohl in der Schule
als auch bei der Kirchengemeinde Hermannstadt.
Wir bieten eine mietfreie Dienstwohnung.
Weitere Informationen im Sekretariat unserer Kir-
chengemeinde. Tel./Fax: 0040 269 211203,
E-Mail:  hermannstadt@evang.ro

Das Demokratische Forum der Deutschen in
Hermannstadt trauert um

Prof.Dr.Dr.hc.mult. Paul Philippi

und spricht seiner Familie aufrichtiges Beileid aus.

Er möge in Frieden ruhen!
Das DFDR stellt anlässlich der Beerdigung von Prof.
Dr. Paul Philippi in Kronstadt/Bra{ov, einen Bus zur
Verfügung.
Abfahrt aus Hermannstadt am Samstag, 4. August um
8:30 Uhr vom Parkplatz Thalia-Saal.
Anmeldungen werden im Sekretariat des Hermann-
städter Forums täglich von 8 bis 15 Uhr
entgegengenommen. Tel. 0269-215.417, 0722-293.850

Spitzenspiele im heimischen Stadion?
Teodor Bir] hofft auf zügigen Abschluss der Sanierungsarbeiten

mm. Hermannstadt – Am
Städtischen Stadion am Er-
lenpark/Parcul Sub Arini in
Hermannstadt/Sibiu haben
sich die Abriss- und Renovie-
rungsarbeiten soweit verzö-
gert, dass der Fußballverein
FC Hermannstadt seine
Heimspiele vorerst in Neu-
markt/Târgu Mure{ austra-
gen muss. Zum Saisonauf-
takt der höchsten rumäni-
schen Liga gewann die Mann-
schaft am 21. Juli in der tem-
porären Heimat mit 1:0 ge-
gen Sankt Georgen/Sfântu
Gheorghe.

Im Mai begannen am Städ-
tischen Stadion die Abrissar-
beiten. Die Nordkurve, Ge-
gengerade und ein Teil der
Südkurve wurden bereits
fast vollständig abgetragen.
An ihrer Stelle sollen drei neue
Tribünenteile entstehen,
welche zusammen mit der
Haupttribüne, nach Ab-
schluss aller Arbeiten, 19.000
Zuschauern Platz bieten sol-
len. Der Neubau geschieht

während des regulären Spiel-
betriebs.

Damit das Stadion für die
erste Liga zugelassen wird,
müssen allerdings die Sanie-
rungsarbeiten an der Haupt-
tribüne abgeschlossen wer-
den. Aktuell wird in den Sitz-
reihen der Estrich gegossen,
um anschließend die Sitze zu
montieren. Laut Vertrag sol-
len die Sanierungsarbeiten
bis zum 14. Oktober abge-
schlossen werden. „Obwohl
es zu Verzögerungen im
Arbeitsablauf kam, versi-
cherte das Bauunternehmen,
dass die endgültige Ausfüh-
rungsfrist eingehalten wer-
den wird“, erklärte Mirela
Gligore, Sprecherin des Her-
mannstädter Rathauses.

Teodor Bir], Präsident des
FC Hermannstadt, hofft hin-
gegen, dass sein Verein
schon Ende September
wieder in das Stadion einzie-
hen kann. „Wir sind zuver-
sichtlich, dass wir die beiden
großen Spiele gegen CFR

Klausenburg (22.9.) und
FCSB (29.9.), dem amtieren-
den Meister sowie dem Vize-
Meister der 1. Liga, in der
zweiten Septemberhälfte, zu
Hause bestreiten können. Ich
weiß, dass die Fertigstellung
laut Papier erst in der ersten
Oktoberhälfte geschehen
muss, aber wie die Arbeiten
bisher fortschreiten, gehe ich
davon aus, dass sie früher

abgeschlossen werden, da-
mit wir von unseren Fans in
diesen beiden wichtigen Spie-
len unterstützt werden kön-
nen.“

Drei weitere Heimspiele,
die in Neumarkt ausgetra-
gen werden müssen, bestrei-
tet der FC Hermannstadt
gegen Dun²rea C²l²ra{i
(5.8.), FC Voluntari (18.8.) und
Gaz Metan Mediasch (1.9.).

In Hermannstadt entsteht ein neues Stadion für 19.000
Zuschauer. Lediglich die Haupttribüne des alten Stadions
bleibt erhalten.    Foto: Tribuna

Gegenseitige Schuldzuweisungen
Modernisierungsarbeiten der DN 73 sind ins Stocken geraten

Bürgermeisterin wendet sich
an CNAIR wegen Straße

Partnerschaft für Tramkauf
Entwicklungsministerium bei Straßenbahnkauf beteiligt

Beim Stehlen erwischt
ao. Temeswar - Die Te-

meswarer Feuerwehrleute
hatten in der Nacht von
Sonntag auf Montag eine
etwas außergewöhnliche
Mission. Sie mussten eine
Frau aus einem Caritas-Con-
tainer am Temeswarer La-
hovary-Platz befreien.

Die Caritas-Container mit
gebrauchter Kleidung stehen
bereits seit 2015 in Temes-
war/Timi{oara. Da in den
Containern üblicherweise
gebrauchte Kleidungsstücke,
Schuhe und Spielzeug für
bedürftige Menschen gesam-
melt werden, sind die Con-
tainer bislang mehrmals aus-

geplündert worden. Diesmal
wollte eine 23-jährige Frau
Textilien herauszerren, doch
da sie sich zu stark durch die
Klappe der Altkleidersamm-
lung nach innen lehnte,
schaffte sie es, selbst in den
Container zu fallen. Da die
Frau nicht mehr herauskonn-
te, begann sie, gegen die
Wände des Metallcontainers
zu klopfen und dabei um Hil-
fe zu rufen. Ein Passant hör-
te die Frau und alarmierte
die Feuerwehr. In wenigen
Minuten konnte die Frau
von den Einsatzleuten be-
freit werden, ohne Verlet-
zungen zu erleiden.

wk. Reschitza – Auf ih-
rer Julitagung haben die
Ratsherrn von Reschitza
einstimmig einen Vertrag
der Stadt mit dem Ministe-
rium für Regionalentwick-
lung und Öffentliche Ver-
waltung (MDRAP) geneh-
migt, der als Ziel die Umset-
zung des Projekts „Ankauf
von elektrisch betriebenen
Straßenbahnen für den öf-
fentlichen Nahverkehr“ hat.
Gleichzeitig gaben die Rats-
herren ihr Plazet für das
dazugehörige Zustim-
mungsprotokoll.

In der Begründung der
Projektvorlage, die den
Ratsherrn vorgelegt wur-
de, heisst es, das Entwick-
lungsministerium werde
bevollmächtigt, im Namen
der Territoriellen Verwal-
tungseinheit (UAT) Reschit-
za 13 Straßenbahnen anzu-
kaufen, die, ohne eine Um-
kehrschleife nötig zu haben,
in beide Richtungen gelenkt
werden können. Jede Stra-
ßenbahn soll eine Länge von

„etwa 18 Metern“ haben.
Ihr Gesamtwert soll, ein-
schließlich Mehrwertsteuer,
142 Millionen Lei nur uner-
heblich überschreiten.

„Angesichts des Dring-
lichkeitserlasses 47/2018
betreffs Maßnahmen zur
Beschleunigung der Ab-
sorbtion von EU-Mitteln,
hat das MDRAP vorgeschla-
gen, Projekte zum Ankauf
von elektrisch betriebenen
öffentlichen Personen-
transportmitteln in Partner-
schaft mit den Kreisvoror-
ten aufgrund der prioritä-
ren Finanzierungsachse 4
beschleunigt umzusetzen,
wobei ein Appell an die
Munizipien gerichtet wur-
de, schneller ihre Projekte
einzureichen. MDRAP
bleibt Projektleader. Das
Ministerium wird sich um
die Ausschreibungsproze-
dere im Namen der UAT
kümmern. Die Projekte
genießen, gegenüber der
ursprünglich errechneten
Summe, eine zusätzliche Fi-

nanzierung, die der Verbes-
serung der urbanen Mobili-
tät dienen soll.“

Bekanntlich hat der Re-
schitzaer Bürgermeister
Ioan Popa (PNL) bereits sei-
ne Absicht geäussert, mit der
oben genannten „zusätzli-
chen Finanzierung“ Elektro-
busse für den Zubringerver-
kehr zur Hauptroute der
Straßenbahnlinie anzukau-
fen. Dieser Tage fährt er nach
Bukarest, um das Partner-
schaftsprotokoll der Stadt
mit dem Ministerium zu un-
terzeichnen.

Ähnliche Partnerschafts-
projekte mit dem Entwick-
lungsministerium zwecks
Verbesserung und Ökologi-
sierung des öffentlichen
Nahverkehrs haben dieser
Tage auch die Ratsherrn von
Jassy, Br²ila, Galatz, Ploie{ti
und Craiova genehmigt.

rs. Kronstadt – Der Zu-
stand der DN 73 (Kronstadt
/Bra{ov– Pite{ti) auf der
Kronstädter Teilstrecke
führt seit Wochen zum Un-
mut sowohl der Verkehrs-
teilnehmer als auch der Be-
wohner mehrerer Ortschaf-
ten, wie zum Beispiel Rose-
nau/Râ{nov, Tohanu Nou,
Neustadt /Cristian. Die stark
befahrene Nationalstraße,
die auch zu touristischen Se-
henswürdigkeiten ersten
Ranges wie das Schloss in
Bran/Törzburg führt, befin-
det sich in Modernisierungs-
arbeiten, die aber immer
wieder unterbrochen und
aufgeschoben wurden. So
kommt es, dass in manchen
Abschnitten nur auf einer
Fahrbahn gefahren werden
kann, oder dass wegen der
Schlaglöcher und wegen
Strecken, die vorläufig ohne

Asphaltbelag geblieben sind,
nur im Schneckentempo ge-
fahren werden kann.

Vor laufenden Kameras
äußerten nun manche Betei-
ligte und Betroffene wider-
sprüchliche Aussagen über
die Gründe dieser Sachlage.
Der Bürgermeister von Ro-
senau, Liviu Butnariu, unter-
stützt vom Kreisratsvorsit-
zenden Adrian Ve{tea (ehe-
maliger Rosenauer Bürger-
meister), beschuldigte die
Landesgesellschaft für Ver-
waltung der Verkehrsinfra-
struktur (CNAIR) des Miss-
managements und der In-
kompetenz; CNAIR-Spre-
cher Alin [erb²nescu sprach
vor dem Rosenauer Bürger-
meisteramt vor Journalisten
von einer Unterschriftsver-
weigerung des Bürgermeis-
teramtes, die ein zügiges
Fortschreiten der Arbeiten

unmöglich mache. Der Streit
ging gestern in eine weitere
Runde, da CNAIR-Vertreter
und Vertreter der Kreisdirek-
tion Kronstadt für Weg- und
Brückenbau (DRDP) zu einem
Treffen mit Kreispräfekten
Marian Rasaliu eingeladen
wurden.

Da bislang diese Streitig-
keiten noch nicht gelöst wa-
ren, protestierten Ortsbewoh-
ner von Tohanu Nou gegen
den schlechten Straßenzu-
stand, indem sie den Verkehr
mehrere Minuten lang blo-
ckierten. Rund 30 Personen
überquerten ununterbro-
chen die Nationalstraße auf
einem Fußgängerüberweg
bei der Straßenabzweigung
nach Sohodol. Verkehrspoli-
zisten wurden mobilisiert, um
diese ungewöhnliche Protest-
form ohne Zwischenfälle ab-
laufen zu lassen.

rn. Arad – Die Bürger-
meisterin der Gemeinde
Petri{ im Kreis Arad hat ein
Informationsschreiben an
das Nationale Unterneh-
men für die Verwaltung der
S t r a ß e n i n f r a s t r u k t u r
CNAIR geschickt, in dem
sie auf die Probleme einer
Strecke der Nationalstraße
DN7 (E68), die die Gemein-
de durchstreift, aufmerk-
sam macht. Irina Onescu
wünscht sich, dass sich das
CNAIR der DN7-Strecke
zwischen der Kreuzung mit
der Kreisstraße DJ707 Rich-
tung Diemrich/Deva und
der Grenze mit dem Kreis
Hunedoara, in der Gemein-
de Zam, annimmt.

„Dieser Straßenabschnitt
stellt eine Gefahr für alle Fah-
rer dar, insbesondere in der
Urlaubszeit, wenn der Ver-
kehr im Marosch-Tal dich-
ter wird. Ein Beweis dafür
sind die zahlreichen Ver-
kehrsunfälle, die sich wegen
der maroden Fahrbahn er-

eignet haben“, schrieb Irina
Onescu im Sozialnetzwerk
Facebook. Schlaglöcher im
Asphalt, Unebenheiten und
regelrechte „Krater alar-
mierender Größe“ prägen
die genannte Strecke, so Iri-
na Onescu. „Trotz der Un-
fälle gab es glücklicherweise
keine Opfer“, erwähnt die
Bürgermeisterin in ihrem
Schreiben. Dringende Sa-
nierungsmaßnahmen sei-
en erforderlich, damit die
Strecke nicht zu einem
„schwarzen Punkt auf der
Verkehrskarte Rumäni-
ens“ wird, so Onescu wei-
ter. Darüber hinaus sei eine
Beschilderung der Strecke
angebracht, damit die Au-
tofahrer die Geschwindig-
keit rechtzeitig an die ge-
gebenen Verkehrsbedin-
gungen anpassen können.
Das Schreiben schickte die
Bürgermeisterin an das
CNAIR und an die Arader
Abteilung für Nationalstra-
ßen.
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Flug MH370: Abschlussbericht
enttäuscht Angehörige

Kuala Lumpur (dpa) - Auch
mehr als vier Jahre nach dem
Verschwinden von Flug MH370
der Gesellschaft Malaysia Air-
lines bleibt das Rätsel ungeklärt.
Malaysias Regierung stellte am
Montag in Kuala Lumpur ihren
offiziellen Abschlussbericht vor.
In dem 450-seitigen Bericht heißt
es wörtlich: „Das Team ist nicht
in der Lage, den Grund für das
Verschwinden von MH370 zu
bestimmen.“ Angehörige von
Passagieren und Crew äußerten
sich enttäuscht.

Die Boeing 777 war im März
2014 mit 239 Menschen an Bord
plötzlich mitten in der Nacht von
den Radarschirmen verschwun-
den, als sie auf dem Weg aus
Kuala Lumpur nach Peking war.
Vermutlich ist sie abgestürzt. Das
Wrack wird irgendwo auf dem
Boden des südlichen Indischen

Ozeans vermutet. Die Suche
blieb bislang ohne Erfolg. An
verschiedenen Küsten wurden
inzwischen insgesamt 27 Wrack-
teile angeschwemmt. Von den
Insassen fehlt jedoch jede Spur.

Auf Grund der gefundenen
Wrackteile vermuten die Exper-
ten, dass die Maschine „wahr-
scheinlich“ auseinanderbrach.
Sie legten sich aber nicht darauf
fest, ob dies in der Luft oder beim
Aufprall auf dem Wasser ge-
schah. Chef-Ermittler Kok Soo
Chon wollte sich zu weiteren
Spekulationen nicht äußern.

In dem Bericht wird auch keine
plausible Erklärung dafür ge-
nannt, warum die Maschine mit-
ten in der Nacht plötzlich vom
Kurs abwich und dann vermut-
lich noch stundenlang unterwegs
war. Mangels Beweisen könne
keine Möglichkeit ausgeschlos-

sen werden, heißt es. Und weiter:
„Die Möglichkeit einer Interven-
tion einer dritten Partei kann auch
nicht ausgeschlossen werden.“

Das Schicksal von Flug
MH370 gilt als eines der größten
Rätsel der Luftfahrtgeschichte.
Mittlerweile gibt es zahlreiche
Theorien, was passiert sein könn-
te – von einem Absturz aus Treib-
stoffmangel über eine Entfüh-
rung und einen Abschuss durch
Militärs bis hin zu einem Suizid
des Piloten, der dabei 238 weite-
re Menschen umgebracht hätte.

Die Suizid-Theorie war im
Frühjahr von einem Absturz-
Experten aus Kanada vertreten
worden und auf großes Interesse
gestoßen. Aus Sicht der Ermitt-
ler gibt es aber keine Hinweise
auf persönliche Probleme des
Piloten – weder psychischer noch
finanzieller Art.

Das Schicksal von Flug MH370 gilt als eines der größten Rätsel der Luftfahrtgeschichte.

Die Weltbevölkerung hat ihre
Ressourcen für 2018 schon aufgebraucht

Berlin (dpa) - Die Mensch-
heit hat die natürlich verfügba-
ren Ressourcen bereits an die-
sem Mittwoch komplett aufge-
braucht. Der sogenannte Erd-
überlastungstag fällt nach Be-
rechnung der Forschungsorga-
nisation Global Footprint in die-
sem Jahr schon auf den 1. Au-
gust – so früh lebte die Weltbe-
völkerung noch nie auf Öko-
Pump. Die Wissenschaftler
rechnen aus, wann die Ressour-
cen verbraucht sind, die inner-
halb eines Jahres auch wieder
nachwachsen könnten, also
nachhaltig verfügbar sind. 1970
war es rechnerisch erst Ende
Dezember so weit, im Jahr 2000
bereits im September.
Inzwischen wirtschaftet die
Weltbevölkerung nach Angaben
von Global Footprint, als hätte
sie 1,7 Erden zur Verfügung.

Umweltschützer nutzen den
Tag, um einen schonenderen
Umgang mit Rohstoffen anzu-
mahnen. „Wir müssen unsere
Lebensweise endlich klima-
freundlicher und nachhaltiger
gestalten, um den Raubbau von
Ressourcen zu stoppen“, sagte
Grünen-Chefin Annalena
Baerbock. „Energiewende,
ökologische Landwirtschaft
und das zunehmende Bewusst-
sein für nachhaltige Produkti-
on muss auf die politische Agen-
da.“ Dabei sei die Bundesregie-
rung gefragt. Unter anderem
müssten alle Gesetze auf ihre
Folgen fürs Klima abgeklopft
werden.

Um den Tag zu bestimmen,
betrachtet das Global Footprint
Network nicht nur den Ver-
brauch etwa von Holz, Tieren
und Boden. Auch der CO2-

Ausstoß fließt in die Berech-
nung mit ein. Die Kampagne
zum Erdüberlastungstag oder
auch Welterschöpfungstag – auf
Englisch: Earth Overshoot Day
– gibt es seit 2006.

„Für den Rest des Jahres le-
ben wir auf Pump und verbrau-
chen damit die Lebensgrundla-
ge unser Kinder und Enkel“,
warnte etwa Jörg-Andreas Krü-
ger, Direktor Ökologischer
Fußabdruck beim WWF.
Deutschland als erfolgreiche In-
dustrienation müsse sich end-
lich an die Spitze einer weltwei-
ten Öko-Bewegung stellen.
„Brennende Wälder, schmel-
zende Gletscher – längst leuch-
ten die roten Warnlampen des
Planeten“, sagte der Vorsitzen-
de des Bunds für Umwelt und
Naturschutz Deutschland
(BUND), Hubert Weiger.

Video sorgt in Frankreich für neue
Debatte über Gewalt gegen Frauen

Paris (dpa) - Ein Video sorgt
in Frankreich für eine neue De-
batte über Gewalt gegen Frauen.
Auf dem Facebook-Post einer
jungen Frau ist ein Passant zu
sehen, der sie ohrfeigt. Die 22
Jahre alte Studentin hatte zuvor
nach eigenen Angaben auf die
sexuelle Belästigung des Man-
nes auf offener Straße im 19.
Stadtbezirk von Paris reagiert.

In ihrer Facebook-Veröffent-

lichung berichtet die Frau, dass
sie auf die „anzüglichen Bemer-
kungen“ vor einem Lokal mit der
Bemerkung „Ta Gueule“ (etwa:
„Halt's Maul“) reagiert habe. Die
von einer Überwachungskame-
ra aufgenommenen Bilder zei-
gen, wie der Mann daraufhin
hinter ihr herläuft und sie dann
heftig ohrfeigt.

Die junge Frau habe Anzeige
erstattet, die Staatsanwaltschaft

ermittele, berichtete der Radio-
nachrichtensender Franceinfo.
Die Bilder stammen von der
Videoüberwachung des Lokals,
wie die Frau berichtete. Die fran-
zösische Gleichstellungs-Staats-
sekretärin Marlène Schiappa rea-
gierte empört auf den Vorfall. Sie
sei aber leider nicht überrascht,
sagte sie der Zeitung „Le Parisi-
en“. Schiappa versprach eine „an-
gemessene politische Antwort“.

Gaz Metan noch
ungeschlagen

Mindestens einen Punkt ha-
ben nach dem zweiten Spieltag
alle Mannschaften der ersten ru-
mänischen Fußballliga. In den
beiden Montagsspielen schaff-
ten gleich drei Teams ihre ersten
Zähler der Saison, so der FC
Viitorul, Concordia Chiajna und
der FC Voluntari. Die beiden
Begegnungen hatten viele Pa-
rallelen aufzuweisen: Beide en-
deten 1:1, und in beiden waren
zunächst die Gastgeber in Füh-
rung gegangen, mussten jedoch
bis zum Schlusspfiff den Aus-
gleich hinnehmen.

Viele vergebene Torgelegen-
heiten, darunter ein Latten-
schuss, ein später Ausgleich und
ein bereits vor der Pause auf die
Tribüne geschickter Trainer
Gheorghe Hagi prägten die Par-
tie des FC Viitorul bei Concor-
dia Chiajna. „Ich habe neue
Spieler gebracht und das Sys-
tem umgestellt“, sagte Hagi nach
der Partie. Unter anderen blieb
Hagis Sohn und Mannschafts-

kapitän Ianis die gesamten 90
Minuten auf der Bank. Er wolle
nach dem Heimunentschieden
in der Europa-League gegen
Vitesse Arnheim im Rückspiel
„das Unmögliche doch noch
möglich machen“, so Hagi. Der
Abwehrspieler Andrei Marc er-
zielte für Chiajna mit einem 25-
Meter-Schuss das 1:0, in der
vorletzten Minute der regulären
Spielzeit glich Lyes Houri aus.

Ebenfalls den ersten Saison-
punkt holte der FC Voluntari
nach dem 1:1 gegen Gaz Metan
Mediasch. Belahmeur und Car-
los Fortes erzielten die beiden
Treffer der Partie bereits bis zur
18. Spielminute. Fortes hatte für
die Siebenbürger auch schon in
der Auftaktrunde getroffen und
seiner Mannschaft den ersten
Saisonerfolg beschert. Medi-
asch liegt nun im Spitzenquin-
tett der Tabelle, zusammen mit
C²l²ra{i, Astra AFC, Dinamo
Bukarest und FC Boto{ani - alle
mit je vier Punkten. (st)

Fußball „Made in Germany“
Es braucht deutsche Mbappés oder Modrics

Dresden (dpa) - Mit mehr
Leidenschaft, Identifikation
und individueller Klasse soll
deutscher Fußball wieder zum
Markenzeichen werden. „Made
in Germany muss wieder Aus-
druck für Weltklasse sein“, for-
derte der Sportliche Leiter der
DFB-Nationalmannschaften,
Joti Chatzialexiou, am Montag
zum Auftakt des Internationa-
len Trainer-Kongresses in
Dresden. Aber wie, nach dem
krachenden Absturz der Natio-
nalmannschaft in Russland?
Mit vier Qualitätsmerkmalen,
die anderen Teams bei der WM
Erfolg brachten: Einstellung,
Variabilität, Individualität,
Schnelligkeit.

Weltmeister Frankreich mit
„Roadrunner“ (U21-Trainer
Stefan Kuntz) Kylian Mbappé
und weiteren außergewöhnli-
chen Starspielern, die Trainer
Didier Deschamps zu einer Ein-
heit formte, oder auch die über-
raschend bis ins Finale vorge-
stoßenen Kroaten machten es
vor. „Als verschworenes Team
aufzutreten und sich dabei auch
gegen Widerstände durchzuset-
zen, war eine der Grundlagen
für erfolgreiche Mannschaften.
So konnten sie in der Gesamt-
performance mehr leisten, als
nur die Summen der Einzelleis-
tungen möglich gemacht hät-
ten“, sagte Chatzialexiou.

Lange wurde in Deutschland
die Mannschaft als Star propa-
giert. Die immer dichter zusam-

mengerückte Fußball-Welt
braucht aber offensichtlich auch
Superstars. Und in Deutschland
sollen sie wieder mehr geför-
dert werden, geht es nach Chat-
zialexiou. Man müsse wieder
Spieler mit herausragenden
spielentscheidenden individu-
ellen Fähigkeiten ausbilden, for-
derte er.

Schon in jungen Jahren
müssen die technischen
Grundlagen gefestigt werden,
das ABC des Nachwuchski-

ckers. Ballannahme, Dribbeln,
Schuss- und Passtechnik. Es
nütze nichts, nur schnell zu sein,
wenn man den Ball verstolpere
oder ihn nicht zum Mitspieler
bringe, meinte U21-Coach und
Ex-Nationalspieler Stefan
Kuntz.

Es klingt eigentlich so ein-

fach. Wille gepaart mit Talent,
das durch eine umfassende
Ausbildung perfektioniert
werden soll. Die Trainer im
großen Saal des Internationa-
len Congress Centers in Dres-
den verfolgten gespannt die
Vorträge der DFB-Männer, die
bei ihrer WM-Analyse auf das
Scheitern der Nationalmann-
schaft nicht konkret eingingen.
Das bleibt der Job von Joachim
Löw, über dessen Besuch sich
der Bund Deutscher Fußball-

„Made in Germany muss wieder Ausdruck für Weltklasse
sein“, forderte der Sportliche Leiter der DFB-Nationalmann-
schaften, Joti Chatzialexiou in Dresden.

Lehrer am Ufer der Elbe ge-
freut hätte. „Es ist schade, dass
der Bundestrainer sich seit Jah-
ren nicht auf unserem Sympo-
sium sehen lässt“, sagte Frank
Engel von der Verbandsgrup-
pe Nordost bei der Programm-
einführung - und erhielt dafür
Applaus.

Individuelle Klasse ist das
eine, nur mit der richtigen Ein-
stellung und zusammen mit den
Teamkollegen kann daraus Teil
einer Erfolgsformel werden,
wie bei Frankreichs Mbappé
oder Kroatiens Luka Modric,
der zum besten Spieler der WM
gewählt worden war. Dabei gilt:
„Wir wünschen uns Spieler, ob
in der Kreisliga, der Bundesli-
ga oder in unseren National-
mannschaften, die sich mit ih-
rer Mannschaft identifizieren“,
sagte Chatzialexiou. „Dann
nämlich werden sie sich für das
Team zerreißen und stolz dar-
auf sein, für dieses spielen zu
dürfen.“ Man wisse, dass Lei-
denschaft nicht über Knopf-
druck entstehen könne. Man
müsse sie vermitteln, lehren und
aktiv einfordern.

Man müsse sich im Nach-
wuchsbereich auch wieder trau-
en, das unangeleitete Spiel zu-
lassen. „Lasst uns den Straßen-
fußball in die Vereine holen“,
sagte Chatzialexiou, der seit
dem 1. Januar den Posten als
Sportlicher Leiter der DFB-Na-
tionalmannschaften innehat und
den deutschen Fußball nun an
einem „Scheideweg“ sieht.

Neben dem WM-Debakel
bezog er sich unter anderem auf
das Abschneiden deutscher
Profi-Teams und auch den
Nachwuchsmannschaften in
den europäischen Vereinswett-
bewerben sowie den Junioren-
Auswahlteams des DFB.

Verteidiger Andrei Marc (Mitte, Nummer 73) erzielte die Füh-
rung für Concordia Chiajna im Spiel gegen FC Viitorul.
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Trump erwägt Treffen mit Irans Präsident Ruhani
Führung in Teheran reagiert skeptisch und fordert Rückkehr zum Atomdeal

Washington/Teheran (dpa) - Im
eskalierenden Konflikt mit dem Iran
über dessen Rüstungskurs hat US-Prä-
sident Donald Trump eine überraschen-
de Kehrtwende angedeutet. Er wäre
„jederzeit“ zu einem Treffen mit der
iranischen Führung bereit, sagte Trump
am Montag nach einer Begegnung mit
dem italienischen Ministerpräsidenten
Giuseppe Conte im Weißen Haus. Er
fügte hinzu: „Keine Vorbedingungen.“

Der Iran reagierte skeptisch. Vor
einem solchen Treffen müsse Trump
seinen Ausstieg aus dem bestehenden
Atomabkommen zurücknehmen und
die neuen Sanktionen gegen Teheran
außer Kraft setzen, twitterte der Berater
des iranischen Präsidenten Hassan
Ruhani, Hamid Abutalebi, am Diens-
tag. „Zurück zum Atomdeal, Ende der
Feindseligkeiten und Respekt fürs ira-
nische Volk (...) und dann könnte man
den Weg ebnen, um aus dem jetzigen

Dilemma herauszukommen.“ Trump
und die iranische Führung hatten sich
in den vergangenen Tagen gegenseitig
mit unverhohlenen Drohungen über-
zogen. Trump hatte getwittert: „Bedro-
hen Sie niemals wieder die USA, oder
Sie werden Konsequenzen von der Art
zu spüren bekommen, wie sie wenige
zuvor in der Geschichte erleiden muss-
ten.“ Der iranische Präsident Hassan
Ruhani hatte mit einer Schließung der
Ölexportrouten im Persischen Golf
gedroht, sollte Washington den Kon-
flikt eskalieren.

Die USA werfen dem Iran vor,
seinen Einflussbereich in arabischen
Nachbarländern wie dem Jemen und
Syrien auszuweiten. Sie haben das
Atomabkommen von 2015 aufgekün-
digt, das Teheran am Bau von Atom-
waffen hindern soll. Es sieht als Ge-
genleistung den Abbau von Wirt-
schaftssanktionen vor. Obwohl dem

Iran von der Internationalen Atomener-
giebehörde IAEA bescheinigt wird, sich
an die Vereinbarungen zu halten, haben
die USA wieder Sanktionen gegen den
Finanz- und Energiesektor des Landes
verhängt. Erste Sanktionen sollen am 6.
August wirksam werden, weitere im
November.

Die Erklärung Trumps, er sei zu
einem Treffen ohne Vorbedingungen
bereit, kam am Montagabend völlig
überraschend. „Ich weiß nicht, ob sie
schon bereit dazu sind“, sagte er ein-
schränkend. Das Atomabkommen sei
eine „Verschwendung von Papier“ ge-
wesen. Doch wenn ein sinnvolles Atom-
abkommen mit dem Iran vereinbart
werden könnte, dann wäre das „gut für
sie, gut für uns, gut für die Welt“.

Allerdings relativierte US-Außen-
minister Mike Pompeo nach Trumps
Auftritt dessen Äußerungen und schob
Bedingungen für ein iranisch-amerika-

nisches Gipfeltreffen nach. So müsse
Teheran sich zu grundlegenden Ände-
rungen des Verhaltens gegenüber dem
eigenen Volk bekennen und sein „bös-
artiges“ Verhalten im Nahen Osten
beenden. Zudem müsse die Islamische
Republik dem Ziel zustimmen, ein
Abkommen zu schließen, das die Ent-
wicklung von Atomwaffen „tatsäch-
lich“ verhindere, sagte Pompeo dem
Sender CNBC. Dann sei Trump zu den
Gesprächen bereit.

Auch der US-Präsident hatte am
Montag bekräftigt, dass das „brutale Re-
gime im Iran“ niemals Atomwaffen
besitzen dürfe. Zugleich verwies Trump
aber auf seine Gespräche im Juni mit
dem nordkoreanischen Machthaber
Kim Jong Un über die Denuklearisie-
rung Nordkoreas. „Ich glaube an Tref-
fen“, sagte er. Ein solches Gespräch würde
weder aus einer Position der Stärke noch
aus einer der Schwäche stattfinden.

Krim-Brücke: EU beschließt Sanktionen
Brüssel bestraft am Bau beteiligte russische Unternehmen

Brüssel (dpa) - Die EU bestraft sechs
russische Unternehmen für ihre Betei-
ligung am Bau der Kertsch-Brücke.
Die Verbindung von Russland zur
rechtswidrig annektierten Halbinsel
Krim festige die Kontrolle Moskaus
über das Gebiet und untergrabe die
territoriale Unversehrtheit, Souveränität
und Unabhängigkeit der Ukraine, teilte die
Vertretung der Mitgliedstaaten am
Dienstag in Brüssel mit. Im Rahmen
der Strafmaßnahmen würden nun sämt-
liche Vermögenswerte der sechs Unter-
nehmen in der EU eingefroren. Zudem
dürften ihnen keine finanziellen Mittel
mehr zur Verfügung gestellt werden.

Russland hatte die Halbinsel im
März 2014 nach einem umstrittenen
Referendum ins eigene Staatsgebiet
aufgenommen.

Die 19 Kilometer lange Krim-Brücke verbindet seit Mai die annektierte
Halbinsel mit Russland. Die Bahnverbindung ist noch im Bau und soll 2019
eröffnet werden.                                                    Foto: Wikimedia Commons

Proteste in Israel
Tel Aviv (dpa) - Tausende haben in

Tel Aviv gegen das kürzlich verabschie-
dete Nationalitätsgesetz demonstriert.
Der Protest wurde von den Veranstal-
tern als „größte Arabischstunde der
Welt“ angekündigt. Die Teilnehmer kri-
tisierten die Herabstufung des Status'
der arabischen Sprache durch das Ge-
setz, wie israelische Medien am Diens-
tag berichteten. Danach ist Hebräisch
offizielle Landessprache, während Ara-
bisch - bisher zweite Amtssprache - nur
noch einen „Sonderstatus“ erhält.

Bei dem Protest am Montagabend
lernten die Teilnehmer arabische Wör-
ter, hörten Texte und Lieder in Ara-
bisch. Die Veranstalter waren Nichtre-
gierungsorganisationen wie der New
Israel Fund und Neve Shalom.

Israels Präsident Reuven Rivlin hatte
das Gesetz ebenfalls kritisiert.

Bericht: Nordkorea baut Raketen
Unsicherheit um Abrüstungszusagen Pjöngjangs

Seoul (dpa) - Trotz Gesprächen mit
den USA über den Abbau seines Atom-
waffenprogramms scheint Nordkorea
nach Medienberichten weiterhin Ra-
keten herzustellen. Geheimdienste in
den USA hätten Hinweise darauf, dass
Nordkorea in einer Forschungseinrich-
tung nahe Pjöngjang möglicherweise
eine bis zwei neue Interkontinentalra-
keten baue, die potenziell amerikani-
sches Festland erreichen könnten, be-
richtete die „Washington Post“ am
Montag (Ortszeit) unter Berufung auf
Regierungsbeamte.

Als Beleg hätten die Informanten
Satellitenfotos von Aktivitäten in der
Anlage von Sanumdong vorgelegt, in
der Nordkorea seine „ersten ballisti-

schen Interkontinentalraketen“ gebaut
habe, schrieb die Zeitung. „Wir sehen,
dass sie weiter daran arbeiten, genau
wie zuvor“, wurde ein Beamter zitiert.

Die Aktivitäten in der Waffenfabrik
seien für US-Regierungsbeamte keine
Überraschung. Machthaber Kim Jong
Un habe bisher keine öffentlichen Ver-
sprechungen gemacht, alle Arbeiten in
den zahlreichen Nuklear- und Raketen-
einrichtungen im Land einzustellen.

Bei seinem aufsehenerregenden
Gipfeltreffen mit US-Präsident Donald
Trump im Juni in Singapur hatte Kim
seine Bereitschaft zur „kompletten De-
nuklearisierung“ bekräftigt. Es gab aber
keine konkreten Zusagen, wie und bis
wann abgerüstet werden sollte. Nord-

koreas kommunistische Führung, die
den USA jahrelang eine „feindselige
Politik“ vorgeworfen hatte, sieht im Bau
von Langstreckenraketen eine Überle-
bensgarantie. US-Außenminister Mike
Pompeo hatte vergangene Woche mit Blick
auf die Abrüstungsgespräche mit Pjöng-
jang betont, beide Länder hätten noch
einen „verdammt langen Weg“ vor sich.

Ungeachtet dessen haben Hohe
Offiziere Süd- und Nordkoreas neue
Gespräche über Schritte zur militäri-
schen Entspannung auf der koreani-
schen Halbinsel aufgenommen. Bei
dem Treffen am Dienstag im Grenzort
Panmunjom ging es um die Umsetzung
der Vereinbarungen, die beide Staaten
Ende April getroffen hatten.

 Türkei dementiert
Entführungsversuch

Istanbul (dpa) - Nach der spekta-
kulären gescheiterten Entführung ei-
nes angeblichen Staatsfeindes der Tür-
kei in der Mongolei hat ein Sprecher
des türkischen Außenministeriums die
öffentliche Darstellung des Vorfalls
scharf zurückgewiesen.

Der Vorfall in der mongolischen
Hauptstadt Ulan Bator in der Nacht auf
Samstag war international von Medien
aufgegriffen worden. Ein mutmaßlicher
Anhänger der von Erdogan krtisierten
Gülen-Bewegung sei vor seinem Haus
überwältgt und entführt und anschlie-
ßend zum Flughafen in der Hauptstadt
Ulan Bator gebracht worden. Die mon-
golische Flughafenaufsicht sei über die
Vorfälle informiert worden und habe
daraufhin den Start eines bereitstehen-
den türkischen Kleinflugzeugs verhin-
dert.

Mazedonien:
Referendum im
September

Skopje (dpa) - In Mazedonien
stimmen die Bürger Ende
September über den Kompromiss
im jahrzehntelangen Namensstreit
mit dem Nachbarn Griechenland
ab. Mit der Mehrheit von 68 der
120 Abgeordneten entschied das
Parlament in Skopje, die
Volksbefragung am 30. Septem-
ber anzusetzen. Die Opposition,
die den mit Griechenland erzielten
Kompromiss ablehnt, boykottierte
die Abstimmung. Nach der Über-
einkunft wird Mazedonien seinen
Staatsnamen in Nord-Mazedonien
ändern. Damit soll eine Verwech-
selung mit der nordgriechischen
Provinz Mazedonien ausge-
schlossen werden. Im Gegenzug
will Griechenland sein Veto
gegen die EU-und Nato-
Integration des Landes aufgeben.

Gebietsverluste
für Taliban

Kabul (dpa) – Die radikalislami-
schen Taliban haben in Afghanis-
tan nach Militärangaben erstmals
seit 2016 leicht an Territorium
verloren. Drei bisher von ihnen
kontrollierte Bezirke seien nun
umkämpft, heißt es im vierteljähr-
lichen Bericht des Sonderinspek-
teurs des US-Senats für den
Wiederaufbau in Afghanistan
(Sigar), der in der Nacht auf
Dienstag veröffentlicht wurde.
Die Taliban beherrschen oder
beeinflussen demnach noch 13,8
Prozent aller 407 Bezirke. Zuvor
hatten sie laut Sigar rund 14,5
Prozent des Landes in ihrer
Gewalt. Die Kabuler Regierung
hielt demnach 56,3 Prozent.

Migranten nach
Libyen überstellt

Rom (dpa) - Ein italienisches
Schiff hat Medienberichten
zufolge im Mittelmeer gerettete
Migranten zurück nach Libyen
gebracht. Das Flüchtlingshilfs-
werk der Vereinten Nationen
erklärte am Dienstag auf Twitter,
die Informationen in dem Fall
würden geprüft. „Libyen ist kein
sicherer Hafen und diese Hand-
lung könnte internationales Recht
verletzt haben.“ Bei dem Schiff
soll es sich um den Schlepper
„Asso 28“ handeln, der bei einer
Ölplattform im Mittelmeer arbeite.
Ein Sprecher der Internationalen
Organisation für Migration
(IOM) bestätigte, dass die „Asso
28“ nach Libyen gefahren sei.
Einzelheiten zur Rettung der 108
Migranten seien aber noch unklar.
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Dürre fordert Milliardenschäden
Landwirte beklagen massive Einbußen / Deutschland vor neuem Temperaturrekord für 2018

Bis zum Ende der Woche soll es sommerlich warm bleiben - danach
soll es sich auf Normalwerte abkühlen. Die Landwirte beklagen
unterdessen hohe Ernteeinbußen.                   Foto: dpa

Berlin (dpa) - Der Dürre-Scha-
den für die deutsche Landwirt-
schaft liegt nach Schätzung des
Deutschen Bauernverbandes deut-
lich über der geforderten Sofort-
hilfe von einer Milliarde Euro. „Wir
befinden uns mitten in der Ernte
und können schon jetzt sagen, dass
die Trockenschäden ein Mehrfa-
ches der genannten eine Milliarde
Euro betragen werden“, sagte Bau-
ernpräsident Joachim Ruk-
wied der „Passauer Neuen Pres-
se“ (Dienstag). „Wir rechnen allein
beim Getreide mit einem Minus
von rund 1,4 Milliarden, dazu kom-
men Mais, Zuckerrüben, Kartof-
feln und Grünfutter.“

Der Bauernverband fordert
wegen bedrohlicher Einbußen ra-
sche Hilfen von möglichst einer
Milliarde Euro. Rukwied verteidig-
te die Forderung nach Steuergeld.
Ernte-Einbußen von bis zu 70 Pro-
zent gingen „über das übliche un-
ternehmerische Risiko hinaus, das
können viele Betriebe nicht tra-
gen“, sagte er.

In Berlin kommen an diesem
Dienstag Experten des Bundes-
agrarministeriums und der Län-
der zusammen, um eine „erste Be-
standsaufnahme“ der Schäden
vorzunehmen. Der Bund will erst

über mögliche eigene Hilfen ent-
scheiden, wenn Ende August die
Abschlussbilanz der Ernte vorliegt.

Rukwied forderte indes: „Bund
und Bundesländer müssen die
rechtlichen Voraussetzungen
schaffen, damit der Notstand aus-
gerufen werden kann.“ Zudem
müsste eine steuerfreie Rücklage
gebildet werden.

Unterdessen wurde für Diens-
tag regional der heißeste Tag des

Jahres erwartet.  „Regional wird
das sicherlich der heißeste Tag des
Jahres“, sagte eine DWD-Meteo-
rologin am Morgen. „In der Mitte
und im Osten Deutschlands kön-
nen es sogar bis zu 39 Grad wer-
den.“ Damit wäre dieser 31. Juli
der heißeste Tag 2018. Bisher lag
der Rekord laut DWD bei 38,0
Grad, aufgestellt am 26. Juli in
Duisburg-Baerl.

Das aktuelle Supersommer-Tief

trägt passenderweise den Namen
„Juli“. Es bringt zum Monatsende
von Süd- und Südwesteuropa hei-
ße subtropische Luft nach Mittel-
europa. Mindestens bis zum Ende der
Woche bleibt es warm, aber die läh-
mende Hitzewelle ist am Mittwoch
vielerorts vorbei. Die Temperatu-
ren sinken dann „in den Bereich eines
Normal-Sommers“, wie Meteoro-
loge Martin Jonas sagte.

Die höchste jemals in Deutsch-
land gemessene Temperatur seit
Beginn der flächendeckenden
Wetteraufzeichnungen 1881 liegt
laut DWD bei 40,3 Grad. Dieser
Wert wurde am 5. Juli und am 7.
August 2015 im fränkischen Kit-
zingen gemessen.

Engpässe bei der Wasserversor-
gung sind trotz der Hitzerekorde
in diesem Sommer nicht zu be-
fürchten. „Wegen der regenrei-
chen Winter- und Frühjahrsmona-
te liegen die Grundwasserstände
zumeist auf einem guten Niveau,
auch die Trinkwasser-Talsperren
sind gut gefüllt“, sagte Martin
Weyand, Hauptgeschäftsführer
Wasser/Abwasser des Bundesver-
bands der Energie- und Wasser-
wirtschaft (BDEW), der „Rheini-
schen Post“ (Dienstag). Deshalb
gebe es keinen Wassermangel.

Bombenanschlag: Freispruch nach 18 Jahren
Prozess um rechtsextremes Attentat auf Düsseldorfer S-Bahnhof

Düsseldorf (dpa) - Im Prozess
um den Bombenanschlag am Düs-
seldorfer S-Bahnhof Wehrhahn ist
der Angeklagte freigesprochen
worden. Das Düsseldorfer Land-
gericht sah die Beweislage am
Dienstag als nicht ausreichend für
eine Verurteilung an. Die Staats-
anwaltschaft hatte dem 52-Jähri-
gen zwölffachen Mordversuch aus
Fremdenhass vorgeworfen und
lebenslange Haft für ihn gefordert.
Er sei durch eine lange Reihe von
Indizien überführt und zweifellos
der Täter. Die Verteidigung hatte
Freispruch für den 52-Jährigen
beantragt.

Bei dem Anschlag waren vor 18
Jahren, am 27. Juli 2000, zehn über-

wiegend jüdische Zuwanderer aus
einer zwölfköpfigen Gruppe ver-
letzt worden, einige von ihnen le-
bensgefährlich. Ein ungeborenes
Baby starb im Mutterleib - getrof-
fen von einem Metallsplitter.

Die Verteidigung hatte betont:
„Die Beweisaufnahme hat den
Nachweis für seine Täterschaft
nicht erbracht.“ Der Angeklagte
sei von völlig unglaubwürdigen
Zeugen belastet worden. Es gebe
keine Spuren von ihm am Tatort.

Im Prozess hatten mehrere
Zeugen frühere Aussagen zurück-
genommen oder relativiert. Ihnen
sei es möglicherweise zuvor bei
ihren belastenderen Varianten um
Hafterleichterungen oder die Be-

lohnung gegangen, vermuteten
die Verteidiger. Der 52-Jährige sei
ein „Dampfplauderer und ein
Dummschwätzer“, aber kein hoch-
gefährlicher Rechtsextremist mit
soziopathischen Zügen, wie von
der Anklage behauptet.

Sämtliche vier Nebenkläger-
Anwälte hatten den Angeklagten
dagegen als überführt bezeichnet:
Er habe sich in mitgeschnittenen
Telefonaten mehrfach verraten.
Das Gesamtbild sei eindeutig und
beseitige jeden Zweifel. Die Kam-
mer sei im Begriff, „den schwers-
ten Justizfehler in der Geschichte
Düsseldorfs zu begehen“, hatte
Nebenklage-Vertreter Juri Rogner
noch gewarnt.

Gegen generelles
Handy-Verbot

Kiel (dpa) - Schleswig-Holsteins
Bildungsministerin Karin Prien hält
nichts von zentralen Vorschriften
für den Umgang mit Handys an
Schulen. Dies bekräftigte die CDU-
Politikerin am Dienstag, nach-
dem das französische Parlament
am Vortag ein erweitertes Han-
dyverbot in Schulen beschlossen
hatte. „Es muss klare Regeln
geben, aber so eine zentral-
staatliche Vorgabe ist uns fremd“,
sagte Prien der Deutschen Presse-
Agentur. „Unsere Schulen können
das - eingebunden in ihr digitales
Konzept - eigenverantwortlich re-
geln.“

Das in Paris beschlossene Ge-
setz verbietet grundsätzlich das
Nutzen von Mobiltelefonen in al-
len Vor- und Grundschulen sowie
in der Sekundarstufe I. Schon jetzt
dürfen französische Schüler ihre
Handys während des Unterrichts
nicht benutzen, und Schulen kön-
nen in ihrer Hausordnung auch ein
weitergehendes Verbot festlegen.
Künftig wird es umgekehrt sein:
Die Handynutzung ist grund-
sätzlich in der ganzen Schule tabu,
die Hausordnung kann aber Aus-
nahmen gestatten. Im nördlichs-
ten deutschen Bundesland stel-
len die Schulen selbst ihre Regeln
auf.

Mehr Ermittler für Abgas-Affäre
Stuttgarter Landeskriminalamt benötigt Verstärkung für Aufklärung

Stuttgart (dpa) - Die Ermitt-
lungsgruppe des Landeskriminal-
amtes (LKA) zur Aufklärung der
Dieselaffäre rund um die Autobau-
er Daimler und Porsche sowie den
Zulieferer Bosch sucht Verstär-
kung. „Derzeit laufen Bemühun-
gen, Personal zu rekrutieren, um
unsere Ermittlungsgruppe zur
Diesel-Affäre aufzustocken. Wir
passen sie der Auftragslage an und
werden um eine Verstärkung nicht
umhin kommen“, sagte der Abtei-
lungsleiter Wirtschaftskriminalität
beim LKA, Thomas Lutz, der Deut-
schen Presse-Agentur in Stuttgart.
Die im Mai 2016 eingerichtete Er-
mittlungsgruppe „Nox“ umfasse
aktuell 15 bis 20 Mitarbeiter. Wie
viele Mitarbeiter zur Verstärkung
hinzukommen, war zunächst un-
klar.

Im Zuge der Ermittlungen hät-
ten sich die Beamten viel techni-
sches Fachwissen aneignen müs-

sen, sagte Lutz. „So wurde uns das
Funktionsprinzip der Motorsteu-
erung von Ingenieuren erklärt, um
verstehen zu können, wie Ab-
schalteinrichtungen funktionieren
und wodurch eine mutmaßlich
verbotene Manipulation zustande
kommt.“ Es gebe viele Beweismit-
tel in digitaler Form. „Rückbli-
ckend auf ein Jahr ist inzwischen
ein sichergestelltes Datenvolumen
von einem Petabyte überschrit-
ten.“

Die Recherchen sind laut Lutz
langwierig. „Dieses Jahr werden
wir nach meiner Einschätzung die
Ermittlungen voraussichtlich nicht
abschließen können.“ Verfahren
der Wirtschaftskriminalität hätten
in der Regel eine Bearbeitungsdau-
er von zwei Jahren bis fünf Jahren,
ab und zu könne es auch länger
gehen. Die Abteilung Wirtschafts-
kriminalität, in der auch die Berei-
che Umweltkriminalität und Kor-

ruption angesiedelt sind, besteht
aus 110 Mitarbeitern.

„Wir sind sehr stark belastet“,
betonte Lutz. Aktuell gebe es im
Bereich Wirtschaftskriminalität
72 Großverfahren. Diese Verfah-
ren hätten seit der Polizeireform
mit der Zuweisung aller bedeu-
tenden Wirtschaftsstrafverfah-
ren an das Landeskriminalamt
stark zugenommen. Neben der
Abgas-Affäre prüfen die Beamten
beispielsweise auch die Umstände
der Alno-Insolvenz oder die Vor-
gänge bei der Auslandsabteilung
rund um das Klinikum Stuttgart.

Eine Entspannung der Situati-
on ist laut Lutz nicht in Sicht. Sie
werde durch die anstehende
Pensionierungswelle noch ver-
schärft. Bis zum Frühjahr 2019
werden 10 Prozent bis 15 Prozent
der Polizeivollzugsbeamten allein
aus der Abteilung von Lutz in Pen-
sion gehen.

Kritik an Familiennachzug
Grüne und FDP zweifeln an Kriterien

Berlin (dpa) - Die Bundesvor-
sitzende der Grünen, Annalena
Baerbock, kritisiert die Kontingen-
tierung des Familiennachzugs.
Damit „verändert die Bundesre-
gierung auch den Charakter des
Grundgesetzes“, sagte sie der Pas-
sauer Neuen Presse. Ein funda-
mentales Grundrecht werde hier
„mit Füßen getreten“.

Artikel 6, nach dem Ehe und
Familie unter besonderem Schut-
ze der staatlichen Ordnung stehen,
werde so zum „Gnadenrecht, das
eben nicht mehr universell gilt,
sondern für wenige, einige Aus-
nahmen“, so Baerbock. Eine Ober-
grenze für Flüchtlinge oder für den
Nachzug ihrer engsten Familien-
angehörigen „wird es mit den
Grünen nicht geben“, erklärte sie
weiter. Denn „das ist unmensch-
lich. Es schadet den betroffenen
Familien und behindert die Inte-
gration.“

Ab Mittwoch treten die neuen
Regeln für den Familiennachzug
in Kraft. Monatlich dürfen dann
bis zu 1000 Flüchtlinge mit einge-
schränktem (subsidiärem) Schutz-
status zum ersten Mal seit 2016
wieder enge Angehörige zu sich
nach Deutschland holen. Laut
Medienberichten liegen bei den
deutschen Konsulaten und Bot-
schaften bereits rund 34.000 An-
fragen von Schutzsuchenden auf
Familiennachzug aus den vergan-
genen zwei Jahren vor.

Die Vorsitzende des Menschen-
rechtsausschusses im Bundestag,
Gyde Jensen (FDP), kritisierte die
neue Regelung ebenfalls: Eine Be-
grenzung des Familiennachzugs
müsse „an klare Kriterien, wie die
Gefahr von Leib und Leben, ge-
knüpft werden, nicht an willkürli-
che Zahlen und Obergrenzen, sei-
en sie monatlich oder jährlich“,
sagte die Ausschussvorsitzende.

Disput um Erdogan-Besuch
Maas verteidigt Pläne gegenüber der Opposition

Berlin (dpa) - Bundesaußenmi-
nister Heiko Maas hat den geplan-
ten Staatsbesuch des türkischen
Präsidenten Recep Tayyip Erdo-
gan in Deutschland gegen Kritik
aus der Opposition verteidigt. „Ich
(bin) der Auffassung, dass man mit
denjenigen, die zum Staatsober-
haupt eines Landes gewählt wor-
den sind, natürlich auch entspre-
chend umgehen muss, und das hat
der Bundespräsident getan“, sag-
te Maas am Montag vor Journalis-
ten in Berlin. „Im übrigen glaube
ich, dass man natürlich ganz
besonders mit denjenigen reden
muss, mit denen man viele offene
Fragen hat.“ Auch wenn Erdogan
als Staatsgast mit allen Ehren emp-

fangen werde, könne man unbe-
queme Fragen miteinander be-
sprechen.

Am Wochenende hatte die
„Bild“-Zeitung über die Pläne für
einen Staatsbesuch Erdogans Ende
September berichtet. Bisher steht
aber weder ein konkreter Termin
fest, noch ist geklärt, ob es wirklich
ein Staatsbesuch mit allen proto-
kollarischen Elementen wie Staats-
bankett und Empfang mit militäri-
schen Ehren wird. Das Bundesprä-
sidialamt erklärte am Montag
lediglich: „Es gibt seit längerer Zeit
eine Einladung an den türkischen
Staatspräsidenten, Deutschland zu
besuchen. Ein Termin für den Be-
such steht noch nicht fest.“
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Neuer Diözesanbischof wird am Montag geweiht
Der ernannte Bischof József Csaba Pál wird am Montag, dem 6. August,
an dem Tag, an dem der katholische Kalender die Verklärung des
Herrn feiert, die Bischofsweihe im Hohen Dom zu Temeswar empfan-
gen. Die Feier beginnt um 10 Uhr. József Csaba Pál wird damit Martin
Roos ablösen und der neue Diözesanbischof von Temeswar und 94.
Nachfolger des Heiligen Gerhardus im Bistum Tschanad-Temeswar
sein. Bischof Dr. h.c. Martin Roos war 1999 zum Bischof von Temeswar
ernannt und konsekriert worden.
Papst Franziskus hatte Pfarrer József Csaba Pál am 16. Mai zum neuen
Bischof von Temeswar ernannt. Der am 3. Dezember 1955 in [oimeni-
Ciuc (Kreis Harghita) geborene József Csaba Pál hat 1981 die Priester-
weihe empfangen und hat vor der Ernennung 31 Jahre lang als Pfarrer
und damit Seelsorger der „Maria Schnee”-Pfarrkirche in Reschitza
gedient. (scn)

Unserem József Csaba Pál, fast 31 Jahre
lang Pfarrer der römisch-katholischen

„Maria Schnee”-Pfarrei (2. Oktober 1987
bis 5. August 2018), der am 6. August
Diözesanbischof von Temeswar wird

Erwin Josef }igla
Anlässlich des 25. Geburtstages des Kultur- und Erwachsenenbildungsvereins „Deut-
sche Vortragsreihe Reschitza“ in der „Maria Schnee“-Pfarrkirche         Foto: privat

Es war zur Mittagszeit des
16. Mai, am Festtag des heili-
gen Märtyrers Johannes Ne-
pomuk, Schutzpatron des Ba-
nats (seine Statue befindet sich
im Innenhof unserer Reschitza-
er Pfarrkirche), als der Heilige
Stuhl ankündigte, dass Pfr.
József Csaba Pál, unser Pfar-
rer, zum Diözesanbischof von
Temeswar ernannt wurde.

Einige Minuten später
schrieb ich ein Glück-
wunschmail unserem Pfarrer,
dass ich mit einem Auge Freu-
de ausstrahle, mit dem Zwei-
ten aber weine… Ja, Freude für
diese hohe Würde, die unserem
fast 31 Jahre lang als Pfarrer
der „Maria Schnee”-Pfarrkirche
dienendem Seelsorger zuge-
kommen ist. Er hat es wahr-
haftig verdient und ich freue
mich mit ihm!

Ja, dazu kam auch ein trau-
riges Auge, denn wir, seine
Gläubigen, verlieren hiermit
einen Seelsorger, der sich fast
31 Jahre lang für uns und un-
ser Seelenheil voll eingesetzt
hat.

Als er im Herbst des Jahres
1987 die Leitung der „Maria
Schnee”-Pfarrei übernahm, war
es für ihn keine leichte Pfarr-
stelle, dies nach der langjähri-
gen und diözesanweit bekann-
ten Pfarrleitung unter Msgr.
Paul Lackner, der in der kom-
munistischen Zeit maßgebend
dazu beigetragen hat, dass der
Glaube in der damaligen Feu-
erfeste (rum. „Cetatea de Foc“)
Rumäniens aufrechterhalten
blieb.

Jung und aktiv setzte der

damals aus Bakowa, Busiasch
und Nitzkydorf (hier war er Pfar-
rer in den Jahren 1985 - 1987)
kommende neue Pfarrer
teilweise die Arbeit seines Vor-
gängers fort, brachte aber auch
einen neuen Wind in die Jun-
gendpastoral mit. Die Wende in
Rumänien brachte eine neue
Freiheit für die Glaubensaus-
übung, aber auch den dramati-
schen Rückgang der Bevölke-
rung Reschitzas, implizit auch
unserer Pfarrmitglieder. Neue
Initiativen fassten in unserer
Pfarrei Fuß, darunter die der
Ökumene, die zum Vorzeige-
schild ganz Rumäniens wurde.
Dafür hat sich Pfr. József Csa-
ba Pál mit Herz und Seele ein-
gesetzt und Jahr für Jahr auf-
gebaut. Auch dafür wurde er
zum Ehrenbürger Reschitzas
am 28. November 2006 und zum
Ehrenbürger des Kreises Kar-
asch-Severin am 29. Juli 2010
ernannt.

Die vor allem nach Dezem-
ber 1989 auch in Reschitza tä-
tige Gemeinschaft der Fokolar-
bewegung, der „Fiamma”-Ju-
gendchor, die Vinzenzgemein-
schaft und der katholische Ärz-
te-Verein sind Beispiele vom
Neubeginn im geistigen und
karitativen Engagement der
Pfarrei „Maria Schnee” unter
seiner Obhut. Nicht zuletzt sei
hier die Initiative unseres Pfar-
rers zum Aufbau einer neuen
Kirche und eines Gemeindezen-
trums im „Lunca Bârzavei”-
Viertel gleich nach der Wende,
heute eine eigene Pfarrei, zu
vermerken.

In der von mir und mit Hilfe

von Georg Col]a ergänzten Lis-
te der Pfarrer und Kapläne Re-
schitzas (die Liste trägt 92 Na-
men) ist Pfr. József Csaba Pál
der 70. Der Erste war Johann
Adam Pilzbach, der Pfarrer in
Reschitza in den Jahren 1772 -
1776 war.

Im Laufe der Jahre hat Re-
schitza direkt oder indirekt zwei
Priestern zur höchsten Kirchen-
würde verholfen:

Dr. Stefan Fiedler, Dechant-
Pfarrer in Reschitza in den Jah-
ren 1916 - 1923, wurde zum
Bischof von Großwardein -
Sathmar 1929 ernannt; ausge-
übt hat er diese Kirchenwürde
in der Zeitspanne 6. Oktober
1930 - 30. November 1939;

Ferdinand Hauptmann, am
29. März 1936 in Reschitza zum
Priester geweiht, war in den
Jahren 1981 - 1983 Ordinarius
substitutus der Diözese Temes-
war (Oberhirte).

Nun werden wir ab dem 6.
August 2018 als Reschitzaer
„Maria Schnee”-Pfarrei einen
ersten Bischof der Diözese Te-
meswar haben: József Csaba Pál.

Am Sonntag nach der Bi-
schofsernennung erläuterte Pfr.
József Csaba Pál zum Schluss
des Hochamts in deutscher
Sprache in kurzen Worten das
am 16. Mai Geschehene und
schloss mit den Worten: „Ich
bin Euer «Produkt», geprägt von
den Menschen dieser Pfarrei!”

Eine neue Geschichte
verzeichnet von Pfarrer Dr. Davor Lucacela, am 27. Juli 2018

Im Namen aller Gläubigen
der „Maria Schnee”-Pfarrei, im
Namen der Gläubigen anderer
Konfessionen, die ihm in die-
sen 31 Jahren zu schätzen ge-
lernt haben, im Namen aller
Menschen gutes Willens unse-
rer Stadt und Region danke ich
Gott und Pfarrer Pál für die
unzähligen Stunden und Tage,
Monate und Jahre, die er mit
uns bereichernd verbracht hat.

Der liebe Gott möge ihn in
der neuen Kirchenwürde als
Diözesanbischof von Temeswar
segnen, beschützen und beglei-
ten! Und er möge unsere „Maria
Schnee”-Pfarrei nicht verges-
sen: „Sie werden in unserer
Mitte immer willkommen sein!“

Ich finde, eine Chronik ist
besser als andere Quellen. Sie
nähert sich Ereignissen im
Chronistenstil, unter Moment-
eindrücken. Schreibt sie je-
mand, an dessen Seite du lange
Zeit verbracht hast, haben In-
fos aus erster Hand ihr Eigen-
gewicht. Einen eigenen Sinn.
Bei allem Risiko, auf den ers-
ten Blick als „Geschichten“ zu
erscheinen. Wie die „Geschich-
te von der wundervollen Ver-
mehrung des Gerstenbrotes
und der Fische“ (Johannes 6,1-
15).

Daran muss ich denken, wenn
Montag unser Temeswarer Bi-

schof Martin Roos in Rente geht.
Seine Arbeit, die langen

Stunden, die er am Schreibtisch
verbracht hat, in Archiven oder
unterwegs, immer auf der Su-
che nach kulturellen Werten,
die oft aus Angst vor kommu-
nistischer Konfiszierung ver-
borgen werden mussten – sie
brachten Werke hervor über die
Geschichte der Diözese. Und ein
wunderbares Museum. Was
nach ihm bleibt, scheint bereits
heute eine „Geschichte“. Und
so wird sie wohl auch künfti-
gen Generationen dargestellt
werden.  Nicht weil sie minder-
wertiger wäre als andere Be-

schreibungsformen, sondern
weil sie mehr ist als jene.

Kommt es vor, dass mich je-
mand lobt, dann pflege ich zu
sagen: „Hören Sie auf! Ich fühle
mich wie bei meinem eigenen
Begräbnis!“ Ob wohl der Bischof
ähnlich denkt, über dessen Ar-
beit so wenig geschrieben wurde
in den Banater Medien? Oder
leben wir in Zeiten der Inflation
guter Bücher? Die meist so groß
ist, diese Inflation, dass, spürst
du den Wunsch, ein gutes Buch
zu lesen, es erst mal von dir sel-
ber geschrieben werden muss!

(Fortsetzung auf Seite 5)
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Zum Ableben unseres ehrwürdigen

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Paul Philippi
Ehrenvorsitzender des DFDR

möchte ich der trauernden Familie mein Beileid
aussprechen.
Gott gebe ihm die ewige Ruhe!

Ovidiu Gan]
DFDR-Abgeordneter

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Paul Philippi

Ehrenvorsitzender des DFDR, langjähriger Mitstreiter
der deutschen Gemeinschaft in Rumänien.
Wir danken ihm für sein unermüdliches Wirken und
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Gott gebe ihm die ewige Ruhe!

Den Angehörigen unser innigstes Beileid.
Im Namen des Banater Forums

Dr. Johann Fernbach

Freundschaftliche Begegnung
im Alexander-Tietz-Zentrum

von Erwin Josef  }igla

Der Vorsitzende des Demokratischen Forums der
Berglanddeutschen DFBB, Erwin Josef }igla, wurde –
wie die BZ berichtete - im Rahmen des Europa-Forums
Neumarkt 2018 (im Karl-Brunner-Europahaus in Neu-
markt in der Steiermark) mit der Medaille „Mérite Eu-
ropéen” in Silber für seine Verdienste um Verständi-
gung in Europa und sein europäisches Engagement
ausgezeichnet.  Die Luxemburger Stiftung „Fondation
du Mérite Européen“, die unter der Schirmherrschaft
des jeweiligen luxemburgischen Ministerpräsidenten
steht, zeichnet seit über 30 Jahren verdiente Europäer
aus. Nach Bekanntgabe der Medaillenverleihung gin-
gen Glückwunschschreiben an den Geehrten ein, die
wir weiter unten veröffentlichen:

Sehr geehrter Herr Erwin Josef }igla,
mit großer Freude und Stolz haben die Mitglieder des

Demokratischen Forums der Deutschen erfahren, dass Ih-
nen die Medaille Merite Europeen in Silber verliehen wurde.
Es ist dies eine Anerkennung Ihres langjährigen Einsatzes
für die Unterstützung der Minderheiten, insbesondere der
deutschen Minderheit, für Ihre Verdienste um Verständi-
gung in Europa und Ihr europäisches Engagement.

Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen zur Verleihung herzlich
gratuliere. Ich verbinde meine guten Wünsche für Ihre zu-
künftige Arbeit zum Wohle unserer Gemeinschaft mit mei-
nem Dank für die Unterstützung und Zusammenarbeit in
den vergangenen Jahren.

Dr. Johann Fernbach
Vorsitzender

Lieber Herr }igla,
mit großer Freude habe ich aus den Medien erfahren,

dass Sie mit der Medaille "Mérite Européen" ausgezeichnet
wurden. Es ist eine Anerkennung Ihres Wirkens im Ein-
klang mit der Selbstverständlichkeit der Multikulturalität,
die im Banat allgegenwärtig ist, eine Selbstverständlichkeit
die Sie, lieber Herr }igla mit offenem Herz, in Ihrem Vorha-
ben sowohl zu Hause im Banat wie auch zu Hause in
Europa verwirklicht haben. Eine Auszeichnung an Bürger,
die sich aus eigenem Antrieb und ohne (erwartete) Gegen-
leistung um bilaterale Verständigung in Europa verdient
gemacht haben.

Ich möchte Ihnen auch im Namen des deutschen Konsu-
lats in Temeswar dazu herzlichst gratulieren. Wir wün-
schen Ihnen weiterhin viel Erfolg, ein gutes Gelingen und
freuen uns auf die Fortsetzung der guten Zusammenarbeit.

Hochachtungsvoll,
Ralf Krautkrämer

Konsul

Im Juli-Programm des De-
mokratischen Forums der Ba-
nater Berglanddeutschen
(DFBB) und des Kultur- und
Erwachsenenbildungsvereins
„Deutsche Vortragsreihe Re-
schitza“ stand für den 24. Juli
geschrieben: Begegnung mit
Freunden - Die „Lustigen
Schwaben“ aus Deutschland
(Koordination: Josef Klein) auf
Besuch im Banater Bergland.

Bereits eine Stunde vor der
Begegnung erschien unser al-
ler Freund Helmut Kierer mit
seiner Gattin Gerlinde aus
Wolfsberg kommend, wo sie
sich seit Jahren im Sommer
aufhalten. Gleich danach er-
schienen auch die „Lustigen
Schwaben“, eine buntgemisch-
te 24köpfige Gruppe, die ihre
Wurzeln in der Heimat nicht ver-
gaßen, Brauchtum, Volkstanz
und -lied, wo immer sie auch
auftreten, weltweit pflegen.

Die Begegnung begann mit
einer Einführung in die Ge-
schichte der Banater Bergland-
deutschen durch den DFBB-
Vorsitzenden. Diese wurde
durch vom Reschitzaer „Franz
Stürmer“-Chor gesungene Lie-
der musikalisch umrahmt.
Über den deutschen Mutter-
sprachschulunterricht in Re-
schitza sprach Deutschlehre-
rin Sonia Maria Chwoika. Sei-
tens der Gäste grüßte sodann
Josef Klein, der über die Tätig-
keit der „Lustigen Schwaben“
den Reschitzaern einiges näher-
brachte.

Da sich die Gäste für einige

matliedern, die das Banat be-
singen. Tränen in den Augen so
mancher Gäste, aber auch der
Reschitzaer bestätigten die
Heimatverbundenheit aller
Anwesenden. Zwischendurch
ergriffen das Wort Franz Ma-
gamoll, Vorsitzender des
Kreisverbands Pforzheim /
Enzkreis des Landesverbands
der Banater Schwaben Baden-
Württemberg und als große
Überraschung für die Banater
Berglanddeutschen, der seit
2009 amtierende Vorsitzende
des Landesverbands der Don-
auschwaben USA, Robert Fi-
lippi, Mitglied des German
American Cultural Center in
Cleveland, Ohio. Er ist zurzeit
auch Vizepräsident des Welt-
dachverbands der Do-
nauschwaben.

Zum Schluss traten die Er-

wachsenen „Enzians” aus Re-
schitza auf, die mit Beifall be-
lohnt wurden.

Das Wetter war leider nicht
passend für eine ausgiebige
Begegnung zum Abschluss im
Hof des Alexander-Tietz-Zen-
trums, doch das gemeinsame
Singen im Mehrzweckraum des
Hauses, darunter „Wahre
Freundschaft“, bestärkte den
gemeinsamen Beschluss, die-
se erste Begegnung als Auftakt
für weitere in Anspruch zu
nehmen.

Und zum Schluss noch eini-
ge persönliche Anmerkungen
zu dieser Begegnung: Die
„Lustigen Schwaben“ brach-
ten Grüße der Familie Karoli-
ne und Oskar Ferch aus Hei-
delberg, Deutschland mit, für
die Reschitzaer von besonderer
Bedeutung. Dipl.-Ing. Oskar
Ferch war lange Jahre Leiter
(bis zum Existenzschluss) der
vielgeschätzten und beachte-
ten Reschitzaer Operetten-
gruppe und seine Gattin aktiv
in der Kulturgruppe bzw. lang-
jährig deutsche Kindergärtne-
rin in Reschitza. Erinnerun-
gen wurden wach auch durch
die gesendeten Fotos aus der
damaligen Zeiten, als die Ope-
rettengruppe Einmaligkeit in
der Kulturlandschaft der Ru-
mäniendeutschen bedeutete.

Tage im Banater Bergland auf-
halten (Wolfsberg, Reschitza,
„Comarnic“-Höhle, Anina, Ora-
witza und Herkulesbad), gab
man ihnen die Noten des Se-
meniker Walzers mit, um mit
diesem eingelernten Lied zum
Schluss der Reise in Rumä-
nien nach Hause zu fahren,
so eine Erinnerung an diese
Begegnung im Reschitzaer
Kulturzentrum wach zu hal-
ten.

Es folgte der Auftritt der
„Lustigen Schwaben“ mit lite-
rarischen Einlagen und Hei-

Beim Begegnungsabend (v.l.n.r): Robert Filippi, Franz Maga-
moll, Erwin Josef }igla

Zum
Schluss
wurde
“Wahre
Freund-
schaft”
gemein-
sam
gesungen

Der Regen
machte sich
in Reschitza

am Abend
breit, somit
konnte kein
Gruppenfoto

vor dem
Alexander-
Tietz-Haus

gemacht
werden

  Fotos: privat
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Temeswar, damals und heute
Ein Händereichen über das Jahrhundert in Bilder: Im Herzen des Trajansplatzes,

in der historischen Fabrikstadt/ Von [tefana Ciortea-Neam]iu

BANATER GEDENKTAGE 2018

105 Jahre seit der Geburt von
Ferdinand Hauptmann, Oberhirte

der katholischen Diözese Temeswar

Zum dritten Mal:
„Baroque Urban“

Marina Abramovic stellt in Temeswar aus

Konrad Kernweisz,
Ordinarius Substitutus,
leitete die römisch-ka-
tholische Diözese Temes-
war nach dem Tod des
Schwabenbischofs Pacha
von dem 4. November
1954 bis zu seinem eige-
nen Tode am 23. Oktober
1981. Bei seinem Tode
übernahm Ferdinand
Hauptmann, der zweite
noch zu Lebzeiten von
Bischof Pacha mit der
Jurisdiktion betraute
Priester der Diözese, das
Amt als Ordinarius Sub-
stitutus und neuer Ober-
hirte. Die Verfügung des
Heiligen Stuhls - jeder
Bischof hatte angesichts
der kommunistischen
Diktatur und der Aus-
nahmesituation der Kir-
che in unserem Land zwei
Nachfolger zu bestim-
men- wurde von Bischof
Pacha mit einer klugen
Entscheidung zwei Mo-
nate vor seinem Tode
1954 gelöst: Als Ordina-
rius wurden für den Ex-
tremfall die geschätzten
und verantwortungsbe-
wussten Priester Konrad
Kernweisz und Ferdi-
nand Hauptmann be-
stimmt. Der erste sollte
29 Jahre (1954-81) Ober-

hirte der Diözese sein,
sein Nachfolger Ferdi-
nand Hauptmann nur von
1981 bis 1983. Nicht nur
ihr Geburtsdatum (9.
Juni 1913 in Tschakowa
bzw. 20. Juni 1913 in
Reschitza) auch Her-
kunft, Stand, Bildungs-
und Lebensweg hatten
viele Gemeinsamkeiten.
Hauptmann wuchs in
dem benachbarten Ora-
witza auf, Theologie stu-
dierte er gleichfalls in
Temeswar. Im selben
Jahr wie Kernweisz,
1936, empfing er die
Priesterweihe in seiner
Heimatkirche.1936-1938
war er als Kaplan in
Großsanktn iko laus ,
dann in der Temeswarer
Innenstadt als Seelsor-
ger tätig. Ab 1940 wirkte
er als Religionslehrer,
1944 war er Seelsorger
in der städtischen Pfar-
rei Arad. 1951 wurde der
geschätzte Priester
Stadtpfarrer.1972 er-
nannte ihn  der Papst zum
päpstlichen Ehrenkap-
lan, worauf er sich als
Monsignore betiteln durf-
te. Durch seine große
Liebe zur Kirchenmusik
kam es dazu, dass in den
Banater Kirchen durch

seinen Einsatz große
Musikwerke der Klassi-
ker erklangen. Am 23.
Oktober 1981 trat er
nach dem Tod von Ordi-
narius Kernweisz dessen
Amt an, aus gesundheit-
lichen Gründen musste
er es schon 1983 nieder-
legen. Papst Johannes
Paul II ernannte im glei-
chen Jahr Sebastian
Kräuter zum Ordinarius.
Msrg. Hauptmann wirk-
te noch sechs Jahre als
Pfarrer in der Innen-
stadt. Er starb am 14.
August 1989 und wurde
am Innerstädter Fried-
hof beigesetzt. Die Wen-
de und die Wiedererrich-
tung des Temeswarer rö-
misch-katholischen Bis-
tums aber auch die freie
Weihe eines Bischofs in
Temeswar konnte er
leider nicht mehr erle-
ben. Am 3. März 1990
wurde Ordinarius Se-
bastian Kräuter von
Papst Johannes Paul II.
zum Diözesanbischof von
Temeswar ernannt, am
28. April erfolgte ein seit
Jahrzehnten ersehntes
kirchliches Ereignis im
Banat, die Bischofswei-
he in der Temeswarer
Domkirche. (bw)

Mehr als 30 Gegenwartskünstlerin-
nen, darunter die weltbekannte Mari-
na Abramovic, stellen zwischen dem 15.
August (Vernissage: 19 Uhr) und dem
15. Oktober im Temeswarer Kunstmu-
seum aus. „Woman, all too woman“ ist
die Ausstellung betitelt, die von Andreea
Foanene kuratiert wird und die dritte
Auflage des Projektes „Baroque Urban“
darstellt. Es sind vorwiegend rumäni-
sche Künstlerinnen, die ausstellen wer-
den, aber auch Künstlerinnen aus an-
deren Ländern, so Eva Maria Schart-
müller (aus Österreich) und Josepha
Blanchet (aus Frankreich).

Die serbische Performance-Künstle-
rin Marina Abramovic ist einer der ganz
großen Namen auf der Liste, und hat
europaweit, in China und in den USA,
ausgestellt, wo sie unter anderem auch
das „Marina Abramovic Institute“ ins
Leben gerufen hat. Ihre Videoperfor-
mance-Installation „Balkan Baroque“,
für die sie 1997 den „Goldenen Löwen“
der Biennale in Venedig erhalten hat,
wird nun auch in Temeswar zu sehen
sein. Mit einem Berg frischer Rinder-
knochen, die die Künstlerin täglich über
mehrere Stunden während der Bienna-
le bürstete und dabei Totenlieder aus
ihrer Heimat sang, schockiert die In-
stallation, nimmt auf den Balkankon-
flikt Bezug und übt harte Kritik aus.
Ein weiteres Kunstwerk von Marina
Abramovic, „Balkan Erotic Epic“, eine
Sondierung des Erotischen in der Folk-
lore des Balkans, soll ebenfalls zu se-
hen sein.

Es werden mehr als 120 Kunstwerke
gezeigt, darunter Gemälde, Plastiken,
Fotografien und Installationen. Die Aus-

stellung wird von Tagungen, Debatten,
Performances, sogenannten „Artist
Talks“, in denen man die Künstler direkt
kennenlernen kann, Theatermomenten,
Werkstätten und Tours begleitet. Ver-
anstalter dieser Eventreihe ist der Ver-
ein „METASpa]iu“ in Zusammenarbeit
mit dem Temeswarer Kunstmuseum und
mit Unterstützung des Kreisrates Te-
mesch und der Stadtverwaltung Temes-
war.

In der ersten Baroque-Urban-Ausstel-
lung wurde auf das barocke Erbe der
Stadt zurückgegriffen und vorwiegend
Kunstwerke und Elemente von Innen-
einrichtungen ausgestellt, die dann mit
einer Ausstellung der Werke des Temes-
warers Gheorghe Fikl ergänzt wurden.
Bei der zweiten Auflage wurden im ver-
gangenen Jahr einige der schwülstigen
Werke des Bildhauers Virgiliu Moldovan
ausgestellt.

[tefana Ciortea-Neam]iu

Nach 1718 schlug die
Geburtsstunde eines der
historischen Viertel der
Stadt, in dem mehr als
100 Jahre später, im 19.
Jahrhundert, mehr als
die Hälfte der Stadtbür-
ger gelebt hat (konkrete
Zahl: 53,04 Prozent).
Als Fabrikstadt ist das
Viertel auch heute noch
bei den Temeswarern
eingebürgert; hier hat-
ten im Laufe der Jahr-
hunderte mehrere Manu-
fakturen, Werkstätten
und Fabriken ihren Sitz,
angefangen mit der Bier-
fabrik, die nun auf eine
300-jährige Geschichte
schaut.

Vor 1718 hatte es
lediglich zwei Wasser-
mühlen auf dem Gelän-
de dessen, was man spä-
ter als Fabrikstadt kann-
te, gegeben. Nach und
nach wurden östlich der
alten Stadtmauer Manu-
fakturen angesiedelt, in
den 1730er Jahren auch
auf das Gelände, das spä-
ter zur Fabrikstadt her-
anwuchs; in den 1740er
Jahren kamen die ersten

Wohnhäuser hinzu.
Noch war die Stadt von
der sumpfigen Landschaft
geprägt. Und zügig wurde
die Fabrikstadt auch zu
einem Brand, zu einer
Marke der Stadt: „Alles
Gute kommt aus der Fa-
brikstadt!“ pflegten die
Temeswarer im 19. Jahr-
hundert zu sagen, denn
von hier bezogen sie
damals unter anderem
Textilien, Ziegelsteine,
Bier und sogar das Trink-
wasser.

Der Kern der Fabrik-
stadt ist heute wie
damals der bepflasterte
Trajansplatz (früher als
Hauptplatz oder Kossuth-
Platz bekannt) und die-
sen ziert die serbisch-
orthodoxe Sankt-Georgs-
Kirche. Die Kirche wur-
de in den Jahren zwi-
schen 1745 und 1755
errichtet, hatte damals
ein barockes Aussehen,
das im 19. Jahrhundert
dann geändert wurde.
Dadurch dass auf dem
Platz auch höhere Bau-
ten entstanden sind,
wurde auch der Kirch-

turm erhöht, die Kirche
erhielt das Aussehen,
das man heute kennt,
mit klassizistischen Zü-
gen, eigentlich einen ek-
lektischen Stil, in dem
sich die klassizistischen
Elemente mit einigen er-
haltenen barocken Ele-
menten verbinden.

Neben der Kirche
steht das Palais der ser-
bischen Gemeinde aus
der Fabrikstadt, das
Ende des 19. Jahrhun-
derts errichtet wurde.
Auch einige der anderen
umliegenden Gebäude
sind noch serbisch ge-
prägt: eine serbische
Konditorei, eine der be-
kannten Konditorei-
Adressen in Temeswar,
befindet sich in unmit-
telbaren Nähe der Kirche
und das Gebäude, das sie
beherbergt, trägt eine
Inschrift auf Serbisch:
„Kuca Zlatni Jelen“ –
„Das Haus zum goldenen
Hirsch“. Das Schöne in
der Fabrikstadt war eben
von Anfang an, dass hier
viele Ethnien zusam-
mengelebt haben.

Die Sankt-
Georgs-Kirche
und das Haus der
Serbischen
Gemeinde. Der
Trajansplatz war
bis Mitte des 20.
Jahrhunderts ein
Marktplatz, wo
man Lebensmit-
tel einkaufen
konnte.

Postkarte: Samm-
lung Dr. Thomas
Remus Mochnacs

Wer den
Trajansplatz

besucht, wird
vor der

Kirche auch
einen Obelis-
ken mit dem
Kreuz sowie
eine steiner-

ne Glocke,
die an die

Revolution
von 1989
erinnert,

sehen. Foto:
Siegfried Thiel
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Sanktmartin für einen Tag wieder deutsch
Von Siegfried Thiel

Zwei der im Dorf verbliebenen Deutschen, Erica Mercea und Josef
Burger, wurden für ihre Bemühungen um deutsches Brauchtum und

katholischen Glauben von der Heimatortsgemeinschaft (HOG)
ausgezeichnet.

Der HOG-Vorsitzende, Bernhard Fackelmann, und der Bürgermeis-
ter der Gemeinde Matscha/Macea (die Sanktmartin eingemeindet

ist), Ciprian Otacan, haben die Gedenktafel enthüllt.

Der Generalvikar der Temeswarer Diözese, Johann Dirschl, und der
Sanktmartiner Heimatpfarrer, Adam Possmayer, zelebrierten

gemeinsam die Heilige Messe.

Die Frauen zogen – wie einst – die traditionell weiße Sankt-
martiner Tracht an. Ein Hauptanliegen war, die gestärkten

Röcke nicht zu zerdrücken.

Gedenksteineinweihung mit Trachtenzug, Festmesse und Ehrengästen gehörten mit zum Tag, an dem viele der
ausgewanderten Deutschen aus Sanktmartin in ihre alte Heimat zurückgekehrt waren. Die „Samatimer“, wie sie sich gerne
nennen, haben mit einem Gedenkstein ihre Präsenz von fast 300 Jahren in Sanktmartin bezeugt und auch all jener gedacht,
die in dieser einst rein deutschen Gemeinde gelebt haben. In einer Bildreportage arbeiten wir diesen Tag noch einmal auf.

Aufmarsch der Sanktmartiner und der Warjascher Spatzen
unter den Klängen der Banater Musikanten des DFDB

Der zum Fest eingeladene Vorsitzende des Demokratischen Forums
der Deutschen im Banat (DFDB), Dr.Johann Fernbach (vorne links),

marschierte mit in Richtung katholische Kirche.
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Deutschlands Konsul Ralf Krautkrämer, sein Stellvertreter Frank Uf-
ken, der Leiter der Fluggesellschaft TAROM, Werner Wolff, Fußballle-
gende Josef Lereter, der Arader Kreisratsvorsitzende Iustin Cionca,
der Arader Bürgermeister Gheorghe Falc², Unternehmer und Mitglie-
der des Arader Deutsch-Rumänischen Wirtschaftsvereins hatten sich
zum Sommerfest des DRW eingefunden. Gastgeber war der Vorsitzen-
de des DRW, Waldemar Steimer, höchstpersönlich, der auf seine Frei-
zeitanlage bei Schöndorf/ Frumu{eni im Kreis Arad eingeladen hatte.
Mit Rudern, Angeln und Sportfliegerei garnierte er die Party. „Zigel-
lack“, eine Kombination aus den schwäbischen Begriffen „Ziegel“ und
Lack (für Pfütze), den Steimers Vorfahren dem Ort gegeben hatten, der
zu einem Wasser-Sammelbecken wurde, nachdem die Erde für die Zie-
gelherstellung verwendet worden war, heißt der Freizeitort, der an der
Stelle steht, wo einst seine Vorfahren bei der Dorfgründung vor mehr
als 250 Jahren mit einer Ziegelei praktisch den Grundstein für das
gesamte Dorf gelegt hatten. Am alten Wasserloch hat Steimer nun
einen Fischteich zum Sportangeln angelegt, aber auch sonstige Gele-
genheiten zur Freizeitbetätigung fehlen nicht. Im Bild: Waldemar Stei-
mer macht für seinen Gast, Werner Wolff, eine Spazierfahrt auf dem
See. (st)

Foto: Siegfried Thiel

Eine neue Geschichte
verzeichnet von Pfarrer Dr. Davor Lucacela, am 27. Juli 2018

Erfolgsmodell
„Duale Ausbildung“

Erste Absolventen nun auch auf dem Arader Arbeitsmarkt

(Fortsetzung von
 Seite 1)

Bischof Roos hat die
Modernisierung seiner
Diözese bei Null begon-
nen. Und dieser Ausgangs-
punkt war seine Persön-
lichkeit. Jeder Schritt in
Richtung Modernisierung
atmete den Geist der (eu-
ropäischen) „Kohäsions-
kraft“, die jeder Diözese
so dringend nottut. Einer
multikulturellen, multi-
ethnischen Kohäsions-
kraft, nahezu wie die Kraft
des Pfingstfestes.

Dank seiner Freund-

schaft mit Deutschland
konnte ein Teil seines
Klerus´ in Deutschland
seine Studien beenden
oder dort Praktika absol-
vieren. Um mit neuem
Atem und Geist zurück-
zukehren in Gemein-
schaften voller alter
Bräuche und Gewohn-
heiten. Es war auch ein
neuer Christianisie-
rungsprozess, „Christen-
tum vor dem Christen-
tum“.

Der europäische Geist,
in dem dieser Bischof
wirkte, war aussöhnend
und friedvoll. Von hier die

besten Beziehungen zu
anderen Kulten. Die Öku-
mene. Mit Christus an dei-
ner Seite ist das möglich,
ist es doch letztendlich „die
Erwartung aller“.

Bischof Roos bleibt uns
als ein gutes Beispiel der
„neuen Evangelisierung“.
Irgendwo auf diesem Weg
muss Christus gesucht
werden. Vor allem Jetzt!
In Zeiten allgemeiner Ba-
nalisierung. Und er kann
gefunden werden. Unter
gemeinsamer Anstren-
gung. Für eine heitere,
abgeklärtere Zukunft.
Danke!

Viel Engagement und
auch viel Geld sei es ge-
wesen, das in die Berufs-

schule in Arad investiert
wurde, hieß es vor weni-
gen Tagen in der Arader
Aurel-Vlaicu-Schule. 51
Eleven bekamen nach
dreijähriger Ausbildungs-
zeit im dualen System
nach deutschem Modell
ihre Diplome. Es ist die
erste Generation an Ab-
solventen, die diese Un-
terrichtsform in Arad ab-
geschlossen hat.

Bei der Abschlussfeier,
fast im Alleingang von der
Beauftragten des
Deutsch-Rumänischen
Wirtschaftsvereins DRW
Arad, Lolita Mallinger,
durchgezogen, waren Vor-
standsmitglieder des
DRW, Schüler, Eltern und
die beiden Klassenlehre-
rinnen Mihaela Tiroga
und Maria Cornea. „Wir
haben nun über 50 gut
ausgebildete Fachkräfte
für den Arader Wirt-
schaftsstandort, die den

Anforderungen und der
Nachfrage entsprechen“,
so Waldemar Steimer,

Vorsitzender des DRW.
Sein Stellvertreter, Bernd
Böse, und einer der Initi-
atoren des Unterfangens
vor drei Jahren, wies
seinerseits darauf hin,
dass „ohne das Engage-
ment der Partnerfirmen
eine solche Initiative
nicht möglich gewesen
wäre“.

26 Schweißer und 25
CNC-Maschinenbediener
haben nun ihre Diplome.
Nach Aussagen aus dem
Wirtschaftsclub wollen
alle Partnerfirmen ihre bis-
herigen Praktikanten nun
auch einstellen. Damit
wäre ein wichtiger Aspekt
der Initiative, der gesicher-
te Arbeitsplatz, erfüllt.
Der Bezug zum Unterneh-
men war über die gesamte
Praktikumsdauer wohl
das, worin sich die duale
Ausbildung von den übli-
chen Berufsschulen in
Rumänien unterscheidet

und worin auch der zu-
sätzliche Wert und Erfolg
solcher Initiativen liegt.

Nur ganz wenige Absolven-
ten werden sich – derzei-
tigen Informationen nach
- in Zukunft nicht bei
ihrem bisherigen Prakti-
kumsanbieter einstellen
lassen. „Es gibt auch wel-
che, die sich entschlossen
haben, sogar weiter zu
studieren“, sagt DRW-
Vorstandsmitglied Lolita
Mallinger.

Auch in den kommen-
den Jahren werden in der
Aurel-Vlaicu-Berufsschu-
le Jugendliche ausgebil-
det. In den kommenden
drei Jahrgängen werden
neben Schweißern und
Bedienern von CNC-Ma-
schinen auch Instand-
haltungs- und Elektrome-
chaniker (beide im Bereich
Industrieanlagen) ausge-
bildet. Für die Klassen,
die im Herbst starten, gibt
es noch freie Plätze.

 Siegfried Thiel

Etwa 8000 ausgewanderte Deutsche aus Hatzfeld leben heute in West-
europa. Möglichst viele von ihnen sollen die Möglichkeit haben, in der
Urlaubszeit ihre alte Heimat zu besuchen und hier auch an einem Fest
teilnehmen können. Das ist der Hauptgrund, warum das Kirchweihfest
nicht innerhalb der Festtage der Stadt Hatzfeld stattfindet. Dies be-
stätigen die Aussagen sowohl des sich seit etwa einem Jahr im Amt
befindlichen HOG-Vorsitzenden und ehemaligen NBZ-Journalisten Hans
Vastag, aber auch des Bürgermeisters Darius Postelnicu. Durch diese
getrennt stattfindenden Veranstaltungen können die Landsleute aus
Deutschland je nach Urlaubsplanung entweder zum Stadtfest, oder
zur Kirchweih heimkommen“, so Darius Postelnicu, bei der Veranstal-
tung der Deutschen innerhalb des Stadtfestes. Verneigung und Ap-
plaus: Vor einem geselligen Beisammensein und nach der heiligen Messe
hatte die HOG in der katholischen Kirche innerhalb der Festtage der
Stadt ein Konzert veranstaltet. V.l.n.r. die Musiker: Franz Müller,
Florin }ubucan und Valerica Niculescu. Daneben der Hatzfelder HOG-
Vorsitzende Hans Vastag und der DFDB-Vorsitzende Johann Fernbach.

Text und Foto: Siegfried Thiel

Außer Diplomen gab es auch noch Prämien vom DRW für die Schüler mit den
besten Leistungen am Arbeitsplatz. Und ganz zuletzt, zum Andenken, ein
Gruppenfoto: Lehrer, Schüler, Ausbilder und DRW-Verantwortliche.

  Foto: der Verfasser
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Der Job hier in Sathmar hat
auch eine biographische Bedeutung für mich

Interview mit Arthur Glaser, ifa-Kulturmanager beim Demokratischen Forum der Deutschen Kreis
Sathmar und dem Kulturverband Sathmarense / Das Gespräch führte Csongor Knecht

Berufliche Kompetenzen getestet
Seit über 20 Jahren: soziales Engagement der Hans-Lindner-Stiftung

Was bedeutet es
überhaupt, Kulturmana-
ger zu sein?

Kulturmanager pla-
nen, organisieren und
schaffen Kulturangebote
bzw. –veranstaltungen.
Es ist eigentlich ein sehr
vielfältiger Arbeitsbe-
reich. Zudem gehört hier
beim Forum und Kultur-
verband auch die Öffent-
lichkeitsarbeit zu meinem
Tätigkeitsbereich.

Wieso haben Sie sich
entschieden, hier in Sath-
mar/Rumänien als Kul-
turmanager zu arbei-
ten?

Im Rahmen des Ent-
sendeprogramms entsen-
det das ifa jedes Jahr
insgesamt17 Kulturma-

nagerinnen und -manager
sowie Redakteureinnen
und Redakteure zu Ver-
bänden und Redaktionen
der deutschen Minderhei-
ten in Mittel-, Ost- und
Südosteuropa und die
Gemeinschaft Unabhän-
giger Staaten. Auf einen
dieser Entsendeorte, die-
sen hier in Sathmar/Ru-
mänien, habe ich mich
beworben.

Die Stelle an sich war
und ist sehr interessant.
Man hat einen großen
und kreativen Spielraum,
hier in Sathmar etwas zu
bewegen. Zudem stammt
meine Familie selbst aus
dem Kreis Sathmar. Als
ich vier Jahre alt war, ist
meine Familie nach
Deutschland ausgesie-

delt.  Von daher hat der
Job hier in Sathmar auch
eine biographische Bedeu-
tung für mich.

Seit wann sind Sie
Kulturmanager?

Ich bin seit dem 1. April
2016 ifa-Kulturmanager
in Sathmar und habe vor
Kurzem meinen Vertrag
um weitere zwei Jahre ver-
längert.

Was für Projekte or-
ganisieren Sie?

Ich habe hier beim
Demokratischen Forum
und dem Kulturverband
Sathmarense zwei große
Tätigkeitsschwerpunkte.
Die Professionalisierung
und Weiterentwicklung
der Öffentlichkeitsarbeit

sowie die Schaffung von
außerschulischen (Bil-
dungs-)angeboten im Be-
reich der Jugendarbeit.
Im Rahmen der Jugend-
arbeit haben wir nun
schon zweimal in Zusam-
menarbeit mit dem Funk-
forum Temeswar einen
Journalismus-Workshop
für Jugendliche angebo-
ten (2017 und 2018). Da-
ran haben bisher Schü-
lerinnen und Schüler aus
Sathmar, Großkarol und
Großwardein teilgenom-
men. Vor etwa eineinhalb
Jahren habe ich auch ei-
nen Theaterworkshop für
Jugendliche hier aus Sa-
thmar organisiert. Die
letzten zwei Jahre war ich
darüber hinaus mit dem
Jugendradioteam der
Radiosendung „Deutsch
Express” beim Vernet-
zungstreffen der deutsch-
sprachigen Schülerradios
in Hermannstadt, wel-
ches jährlich im Sommer
stattfindet.

Das größte Jugendpro-
jekt war der Start der
Geschichtswerkstatt „Auf
den Spuren der Sathma-
rer Schwaben”, an der
sich Jugendliche aus
Sathmar und Großkarol
beteiligten. Die Teilneh-
mer gingen in diesem
Projekt auf die Entde-
ckung ihrer Vergangen-
heit. Näheres kann man
auch auf unserem Pro-
jektblog: auf-den-spuren-
der-sathmarer-schwa
ben. blogspot.ro zum Pro-
jekt erfahren. Im Rahmen
der Geschichtswerkstatt
haben wir neben Archiven

hier in Sathmar auch eine
Projektreise nach Ulm un-
ternommen. Sämtliche
dieser Projekte sind in Ko-
operation mit dem DFD
Kreis Sathmar, Kulturver-
band Sathmarense, der
Jugendorganisation des
DFD Sathmar „Gemein-
sam” sowie dem ifa ent-
standen. Als ifa-Kultur-
manager sehe ich mich
auch als Impulsgeber, der
versucht neue Reize zu set-
zen, die dann durch Multi-
plikatorenbildung von der
Gastinstitution weiterent-
wickelt und umgesetzt wer-
den. Diese Projekte wurden
zum Großteil aus finanzi-
ellen Mitteln des Auswär-
tigen Amtes gefördert.
Ebenso haben sich der
DFDK Sathmar sowie der
Kulturverband Sathma-
rense mit Eigenmitteln
daran beteiligt.

Zudem organisiere ich
für meine Gastinstituti-

on hier in Sathmar Kul-
turveranstaltungen wie
z.B. Kunstaustellungen
und versuche das Demo-
kratische Forum und den
Kulturverband überregi-
onal zu vernetzen. Einmal
wöchentlich biete ich
auch für das Forum ei-
nen deutschsprachigen
Konversationszirkel an.
Dieses Angebot richtet
sich in erster Linie an
Menschen, welche die
deutsche Sprache in ei-
nem lockeren Rahmen
praktizieren möchten.

Welche sind Ihre Plä-
ne für die Zukunft ?

Also es ist geplant, dass
ich noch weitere zwei
Jahre hier als ifa-Kultur-
manager bleibe, natür-
lich vorbehaltlich der
Bewilligung finanzieller
Mittel des Auswärtigen
Amtes. Den Rest lasse ich
auf mich zukommen.

Csongor Knecht (links) beim Interview mit ifa-
Kulturmanager Arthur Glaser.

 Foto: Anett Erdei

Diese Beiträge sind innerhalb eines Jugendpro-
jektes „Schreibwerkstatt Journalistik“ in Sath-
mar als Konzept des Medienvereins FunkForum
entstanden. Es beteiligten sich Schüler deutsch-
sprachiger Schulen aus Sathmar, Großwardein
und Großkarol. Umgesetzt wurde dieses aus
Mitteln des Auswärtigen Amtes der Bundesrepu-
blik Deutschland sowie aus Eigenmitteln des
DFD Kreis Sathmar und des Kulturverbandes Sa-
thmarense. Organisatoren der Veranstaltung
waren der ifa-Kulturmanager in Sathmar, Ar-
thur Glaser, und die Geschäftsführerin der Ju-
gendorganisation Gemeinsam, Gabriela Rist.

Die Geschichtswerkstatt führte Arthur Glaser mit einer Schülergruppe bis
nach Ulm.                                                                                    Foto: privat

Es ist nicht alltäglich,
dass Jugendliche testen
können, welcher Beruf
ihnen denn gefallen wür-
de oder für den sie auch
was übrig haben. Bereits
250 Kinder haben diese
Erfahrung machen kön-
nen, weil sich die Hans-
Lindner-Stiftung in Sath-
mar für ein solches Pro-
jekt engagiert. Obwohl
sie keinen direkten Bezug
zur nordwestrumäni-
schen Stadt hat, ist sie
hier seit mehr als zwei
Jahrzehnten tätig. „Wir
wollen einfach was ver-
ändern“, sagt die Ge-
schäftsführerin Alexand-
ra Pop. Stiftungsvorsit-
zender Tibor Koczinger
weist darauf hin, dass
sich in den fast 25 Jah-
ren sowohl die Zielgrup-
pe als auch der Aufgaben-
bereich der Stiftung we-

sentlich geändert haben.
„Anfänglich halfen wir
vorwiegend sozial schwa-
chen Menschen. Heute
wollen wir Jugendliche
fördern, um ihnen eine
bessere Chance auf dem
Arbeitsmarkt zu geben.“

Die Stiftung ermöglicht
den Jugendlichen, erste
praktische Erfahrungen
in der Arbeitswelt zu sam-
meln. Dies ist in mehre-
ren Bereichen möglich.
Dazu gehören eine Textil-
werkstatt, Tischlerei, Töp-
ferei und Elektrotechnik-
werkstatt. Auch Erfah-
rungen in der Landwirt-
schaft mit einem Arbeits-
tag auf einem Bauernhof
sind möglich. In diesem
Programm kooperiert die
Stiftung mit zwölf Schu-
len.

Die Hans-Lindner-Stif-
tung wurde vor 21 Jah-

ren gegründet, seit 25
Jahren ist sie jedoch in
Sathmar tätig und arbei-
tete zunächst mit der
Caritas zusammen. Hans
Lindner ist ein Unterneh-
mer aus Bayern, der sein
Geld als Bauunterneh-
mer und mit Tätigkeiten
in der Landwirtschaft
verdient. Zunächst half

die Stiftung sozial be-
nachteiligten Familien.
Innerhalb von 20 Jahren
hat sie viel bewegt, aber
auch ihr Aufgabengebiet
und ihre Zielgruppe ver-
ändert. Während zu Be-
ginn benachteiligte Fami-
lien, Obdachlose und
Waisenkinder die Ziel-
gruppen waren, die be-

günstigt wurden, ist der
Fokus der Stiftung heute
auf den Arbeitsmarkt ge-
richtet. Die Kinder kön-
nen einige Berufe auspro-
bieren, ein Tag in einer
Werkstatt oder ein Tag auf
dem Bauernhof. So haben
sie die Möglichkeit, ihre
Kompetenzen und Fähig-
keiten zu testen. „Es ist
auch so etwas wie Lebens-

orientierung, denn viele
Kinder und Jugendliche
haben Zweifel, was ihre
Zukunft angeht, was ihre
Ausbildung betrifft“, sagt
Tibor Koczinger. „Wir sind
jedes Jahr darauf be-
dacht, uns sinnvoll ein-
zusetzen“, schließt es

Balázs Nagy,
Alesia Igna

Tibor Koczinger, Direktor der Hans-Lindner-Stif-
tung                                                Foto: Alesia Igna
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Erste Hilfe von A bis Z (2)

Als das Baden verpönt war
Ludwig XIV. badete nur ein paar Mal im Leben!

Kollegen unter sich
Anekdoten über Schriftsteller

Blutungen

1. Legen Sie den Blu-
tenden hin, damit er nicht
ohnmächtig wird. Um die
Blutung zu stoppen, de-
cken Sie die Wunde mit
einem sterilen Verband
oder mit dem saubersten
Tuch, das Sie finden kön-
nen, ab und drücken Sie
es mit der Hand fest dar-
auf. Wenn dieser Verband
sich mit Blut vollgesogen
hat, legen Sie den nächs-
ten Verband darüber und
drücken diesen ebenfalls
genauso fest. Befindet
sich die Wunde am Kopf,
Hals, Arm oder Bein und
ein Knochenbruch ist
nicht zu vermuten, dann
legen Sie diesen Körper-

teil hoch, höher als das
Herz. Das unterstützt die
Blutstillung, während
Sie die Wunde zudrü-
cken.

2. Ist eine Blutung an
Arm oder Bein nicht
durch Hochlegen und di-
rekten Druck auf die Wun-
de zu stoppen, so versu-
chen Sie mit den Fingern
die Schlagader auf dem
darunterliegenden Kno-
chen abzudrücken. Tun
Sie das mit gestreckten,
nicht mit gebogenen Fin-
gern. Es gibt vier Punkte,
an denen die Schlagader
abgedrückt werden kann.
Versuchen Sie jedoch
niemals, auf diese Weise
eine Blutung am Kopf, am
Hals oder am Rumpf zu

stillen. Der Durch-
schnittserwachsene hat
fünf bis sechs Liter Blut.
Mehr als ein Liter Blut-
verlust kann ernste Fol-
gen haben.

Ersticken –
blockierte Atemwege

Die beste Erste Hilfe
bei Fremdkörpern in den
menschlichen Atemwe-
gen ist der Heimlich-Griff.
Wenn jemandem ein Bis-
sen oder ein Fremdkör-
per  so im Hals stecken
bleibt, dass er die Luft-
rühre verstopft, kann der
Betroffene nicht mehr
atmen und erstickt. Wird
das Hindernis nicht be-
seitigt, dann stirbt der
Mensch nach spätestens

fünf Minuten. Handeln
Sie also schnell!

1.Wenn der Ersticken-
de steht oder sitzt, stel-
len Sie sich hinter ihn und
legen Sie ihm die Arme
um die Taille.

2.Machen Sie eine
Faust, die Sie dem Ersti-
ckenden mit der Daumen-
seite zwischen Nabel und
Brustkorb an den Bauch
legen.

3.Packen Sie die Faust
mit der anderen Hand und
drücken Sie sie dem Ersti-
ckenden mit einem kräfti-
gen Aufwärtsruck in den
Bauch. Wiederholen Sie
das so lange, bis der
Fremdkörper ausgeworfen
wird.

Diesem Verfahren liegt

das Prinzip zu Grunde,
dass sich in der Lunge des
jeweiligen Opfers auch
noch etwas Restluft be-
findet. Wird diese durch
Druck unter dem Zwerch-
fell komprimiert und nach
oben gedrückt, so presst
sie das Hindernis aus der
Luftröhre.

4. Wenn der Ersticken-
de liegt, drehen Sie ihn
auf den Rücken (Gesicht
nach oben) und knien Sie
sich rittlings über ihn.
Legen Sie Ihre Hände über-
einander und setzen Sie
den Ballen der unteren
Hand zwischen Nabel und
Brustkorb auf den Bauch
des Opfers. Drücken Sie
dann mit einer raschen
Aufwärtsbewegung zu.

5. Wenn Sie selbst er-
sticken und allein sind:
Ballen Sie eine Faust und
führen Sie das vorgenann-
te Manöver selbst an sich
durch, in dem Sie die
Daumenseite der Faust
oberhalb des Nabels an
Ihren Bauch  legen und
die Faust mit der ande-
ren Hand ergreifen. Oder
suchen Sie sich irgendet-
was, womit Sie unterhalb
des Zwerchfells einen
Druck nach oben erzeu-
gen können. Beugen Sie
sich zum Beispiel über
eine Tischkante, über das
Spülbecken oder einfach
über eine Stuhllehne.

Redaktion:
Balthasar Waitz

Das richtige
Geschenk

Der Schriftsteller
Viktor Opeltz besuch-
te eine literarische Zu-
sammenkunft, wo Otto
Alscher aus seinen
Tiergeschichten las.
Der Schriftsteller ern-
tete am Ende großen
Beifall und erhielt ein
in Leder gebundenes
Buch. Opeltz flüsterte
seinen Nachbarn zu:

„Ein gutes Essen sol-
len sie ihm geben und
nicht ein Buch. Von Bü-
chern kann man heut-
zutage nicht leben.“

Der Mann
der Zukunft

Der Dialektdichter,
Schreiner und große
Freund von utopischen
Fragen, Jakob Vorber-
ger, schrieb einen län-
geren Aufsatz über Zu-
kunftsprobleme.

„Warum schreibst
du über die Zukunft,
Jakob?“ wollte ein
Freund erfahren.

„Da kann mich kei-
ner widerlegen. Wer
weiß schon, was in
tausend Jahren ge-
schehen wird!“

Kollegen unter sich

Zoltan Franyo und
Victor Orendi-Homme-
nau trafen einander in
der Druckerei. Als Fra-
nyo seinen Kollegen
Orendi-Hommenau sah.
wurde er nervös und
ging auf und ab.
Schließlich sagte er zum
Setzer:

„Glauben Sie, Emine-
scu hätte je ein Gedicht
geschrieben, wenn er ge-
wusst hätte, wer ihn
übersetzen wird?“

Victor Orendi-Homme-
nau, der die Korrekturfah-
nen seiner Eminescu-
Übersetzung las, blitzte
Franyo an und sagte ge-
lassen:

„Aber auch Endre Ady
nicht!“

Zwei Dichter

Georg Scherg zeigte
Adolf Meschendörfer sei-
ne ersten Gedichte. Me-
schendörfers Frau poch-
te an die Türe und fragte:

„Hast du Besuch,
Adolf?“

„Ja. Ein Dichter ist
hier. Eigentlich sind wir
schon zu zweit!“

Die Liste

Ferenc Szemler traf den
niedergeschlagenen Te-
meswarer Schriftsteller
und bekannten Überset-
zer Zoltan Franyo in Bu-
karest auf dem Boulevard
Magheru.

„Warum bist du so be-
trübt?“ wollte Szemler
wissen.

„Ein Hund hat mich
gebissen.“

„Und was machst du
jetzt?“

„Ich stelle eine Liste
zusammen, wen ich
zuerst beißen soll!“

Die kleine Stimme

Ein Opernsänger
brachte dem Schriftstel-
ler K. ein Heft mit eige-
nen Gedichten und bat
um dessen Meinung. Die-
ser blätterte im Heft,
überflog einige Gedichte
und gab das Heft wieder
zurück.

„Sie sind eine kleine
Stimme“, sagte der Lyri-
ker.

„Ich bin doch ein Hel-
denbariton.“

„Möglich. Aber als
Dichter eine kleine
Stimme.“

Das verrückte
Wörterbuch

Bei einer Gelegen-
heit fragte ein Student
den Kulturphiloso-
phen und Schriftstel-
ler Lucian Blaga:

„Herr Professor, was
halten Sie von Futu-
rismus und Dadais-
mus?“

„Ganz einfach ist
das. Ein verrücktes
Wörterbuch sprang
vom Bücherregal, die
Wörter kamen durch-
einander, und so, mein
Lieber, entstanden Fu-
turismus und Dadais-
mus.“

Der leichtere Fall

Ein älterer Schrift-
stellerkollege besuch-
te Anghel Dumbr²-
veanu, damals Leiter
des Rumänischen
Schriftstellerverban-
des, Filiale Temeswar.
Er bat ihn, sein Gesuch
beim „Fondul Literar“
(Literaturfonds) zu un-
terstützen, in dem er
um die Erhöhung sei-
ner Rente bat.

„Das tue ich gerne“,
sagte der Sekretär der
Temeswarer Schrift-
stellervereinigung,
„schwieriger wäre es,
wenn ich für Sie um
Talent ansuchen
müsste.“

Auszug aus Hans
Mokka „Das unerwar-
tete Geschenk. Anekdo-
ten“, Kriterion Verlag
Bukarest 1987

Redigiert
von Balthasar Waitz

Heutzutage gehört das
Baden nicht mehr strikt
zu den Hygienevorschrif-
ten. Das Planschen im
Wasser, in fließendem
oder stehendem Wasser,
von Bächen, Flüssen,
Teichen und Seen, von
Badewannen, Duschka-
binen bis zu Schwimm-
becken aller Art, ist nicht
nur eine Sache der Reini-
gung des Körpers sondern
auch das ganze Jahr hin-
durch Sport und belieb-
ter Spaß für Groß und
Klein geworden. Baden
war jedoch nicht immer
so beliebt,  es gab Zeiten,
da es gar verpönt war!

In der Antike wurde
großer Wert auf die Pflege
des menschlichen Körpers
gelegt. Überall gab es Bä-
der, die täglich benutzt
wurden. Danach rieb man
sich mit allerhand Ölen
und wohlduftenden Es-
senzen ein. Mit dem Nie-
dergang dieser großen
Kulturen wurde auch ein
Niedergang der Körper-
pflege begründet. Erst im
12. Jahrhundert entstan-
den in europäischen Städ-
ten wieder Badestuben.
Diese erfreuten sich von
Anfang an eines regen Zu-
spruches. Frauen und
Männer badeten gemein-
sam, man nahm sogar das
Essen  im Bade ein. Na-
türlich gab es Eiferer, die
gegen diese allzu freizügi-

gen Badesitten  wetterten.
Der Dreißigjährige Krieg
brachte dann einen völli-
gen Verfall der Badestu-
ben mit sich. Aber nicht
nur das. Jetzt hielt man
immer mehr das Baden
und das Waschen für ge-
fährlich!? Es ist schon
erstaunlich, wie wenig
man in dieser Zeit auf
Reinlichkeit bedacht war.
Wenn wir in Filmen, die
diese Zeit zu veranschau-
lichen versuchen, die ge-
puderten Schönen des
Rokoko mit ihren Locken-
perücken, Schönheits-
pflästerchen und Reif-
röckchen sehen, wenn die
Herren mit einem Spit-
zentuch in der Hand zum
Schäferstündchen gehen,
da denkt wohl keiner da-
ran, wie es um deren
Reinl ichkeit  bestel l t
war. Es ist bekannt,
dass Ludwig XIV. nur
wenige Male in seinem
ganzen Leben gebadet
hat. Es erscheint heute
als fast unglaublich. Am
Morgen reinigte sich der
mächtigste König seiner
Zei t  nur mit  e inem
Tuch, über das Parfüm
gegossen war, das Ge-
sicht. Mit ein paar Trop-
fen Rosenwasser wurde
dann die morgendliche
Toilette schnell beendet.
Das Baden überließ man
dem niederen Volk, dem
Pöbel, das sich Rosenwas-

ser nicht leisten konnte
und durfte, aber
wenigstens  viel reinlicher
war und um vieles gesün-
der leben konnte. Am Hofe
galt das Baden als eine
bäuerische Angelegen-
heit. Die Ärzte erklärten
es sogar als gesundheits-
schädlich. Unter den Pe-
rücken, die täglich mit
Reismehl gepudert wur-
den, fühlte sich das Un-
geziefer pudelwohl. Der
König aber war ein abso-
lutes Vorbild. Seine Un-
sauberkeit wurde nach-
geahmt.  Noch im Jahr
1768 hieß es: „Es wird
wohlgetan sein, sein Ge-
sicht nicht mehr als alle
acht oder zwölf Tage zu
waschen!“ Auch die Unter-
wäsche wechselte man
nur wenig.

In den Städten gab es
noch keine Kanalisation.
Man schüttete einfach alle
Abwasser und den sons-
tigen Unrat auf die Stra-
ßen. In den Schlössern der
Herrscher Europas gab
es nicht mal Toiletten.
Durch diese schlechten
Gepflogenheiten wurden
natürlich Krankheiten
und Seuchen begünstigt.
Erst durch die Einführung
der Kanalisation und
durch wichtige Erkennt-
nisse der Bakteriologie
kam es zu einer besseren
Körperhygiene. Und nun
wurde auch der große
Wert des Badens wieder-
erkannt. Die alten Grie-
chen und Römer hatten
also doch recht gehabt! In
der Kulturgeschichte, am
Anfang des 19. Jahrhun-
derts, ist jedoch vermerkt:
„Damit die Dame in der
Badewanne  nicht nacken
gesehen werden könne,
soll das Wasser durch ei-
nen Zusatz von Kalk un-
durchsichtig gemacht
werden!“

Redaktion:
Balthasar Waitz

Am frisch sanierten Freibad in der Temescher
Gemeinde Lowrin würden sich einige gerne tum-
meln, manchmal hält sie jedoch das schlechte
Wetter in diesem Sommer davon ab.

  Foto: Siegfried Thiel
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Die „Vinga“-
Erinnerung

Wer erinnert sich nit
gheere an de „Vinga“-Tscho-
koladi? Mer hat de in weiss-
grieni Schachtle kaafe ken-
ne, drin ware zehn rundi
Sticker, inewenzich han se
weissi Fillung ghat un ware
mit Tschokoladi bezoo. Gar
mancher tät heit gheere der-
vun esse, doch die Gaume-
freed is abkumm!

Die beriemti Tschokola-
difabrik in der Ortschaft
Vinga im Kreis Arad hat im
Johr 1885 de erschte Vinga-
Tschokoladi hergstellt. Sel-
mols wars zwar nor e Werk-
statt, die der Familie Dras-
kovits gheert hat. Johrelang
is Vinga-Tschokoladi uf Ja-
pan, Deitschland un sogar
Amerika exportiert wore. Es
werd gsaat, dass Vinga-
Tschokoladi so gut war, dass
in dem Moment jemand e
Stick dervun ins Maul
gstoppt hat, em ganz een-
fach de Hunger vergang is.
Die Hersteller han die Zuta-
te geheim ghal, es war uf
jede Fall e Spezialrezept un
wer mol dervun verkoscht
hat, is sicherlich Vinga-ab-
hängich gin!

Nor wenich Leit gits noch
in Vinga, die dervun verzäh-
le kenne, wie des vor villi
Johre war. Die Familie Co-
ciuba bsitzt e Sammlung vun
leeri Vinga-Schachtle un
Bilder. Die Familie Drasko-
vits soll serwischer Abstam-
mung gewenn sin un ihre
Fabrik hat mol meh wie 100
Angstellti ghat. Außer Tscho-
koladi is Geleezucker, Bom-
bons un Fondant hergstellt
wore.

In Internet steht zu lese:
„Die Ortschaft Vinga is nit
nor mit ihrer scheeni Kerch
beriehmt gin, sondern ach
mitm Vinga-Tschokoladi.
Der is vor langer, langer Zeit
in Arad, wu de Wiener Ex-
press Halt gemacht hat, de
Fahrgäscht zum Verkosch-
te angebot wore“. (ha)

Vierfaches Jubiläum in Sanktanna
150. Kerweifescht im Vordergrund

Tie Schöpfung un Mutter Natur
‘S menschliche Lewâ is so

vielseitich un voll vun Abwechs-
lung, tâss mâr eftâs nâ staunâ
missâ, wie tie Schöpfung alles
so prächtich un so vârninftich
hat eutalâ kennâ. Jedes War-
um hat seu Tarum, jedem Topf
paßt â Techl, woann tie Tro-
ckenheit âm kreschtâ is, kummt
â Regâ, woann tie Schmerzâ âm
kreschtâ sen, kummt unerwar-
tâ â Milderung, wer kroße Trau-
er hat, find a Troscht un so
weider. Tie Natur sorgt fâ alles.
Wu âm Körper â Kronkheit ent-
steht, trett klei tie Abwehr in
Aktion, wu zu kroße Ausgelas-
senheit herscht, kummt â
Tempfer inzwischâ, noch âm
Sparer kummt â Zehrer, mit
oam Wort, tie Natur soarigt fâr
on ksundâ Ausgleich.

Wie schun erwehnt, is‘s Lewâ
so vielseitich, so abwechslungs-
reich tâs unser Herrgott‘s net
pesser hätt eurichtâ kenne.
Vun dâ Geburt pis zum Gottes-
acker, spielt sich in jedem Men-
schenlewâ alles wie in oam Film
ab. Tausende Kschichtâ, Ereig-

nisse, zum Lachâ und zum Kra-
ischâ, kummâ to voar. Tâ ersch-
te Schritt im Lewâ, ‘s erschte
Woart, tâ erschte Schultag , tie
erscht loang Hoasâ un tâ ersch-
te Spitzârock , tes sen alles kro-
ße Ereignisse âm oanzichâ
menschlichâ Lewâ. Moan frogt
sich oft, fâr was sen tie aldâ Leit
‘s merscht so ruhich un gemiet-
lich? Sie hen kâ Anspriche uf
Luxus, sie sen net streitsichtig,
wellâ vun kâmensch was hawâ,
nâr vum Herrgott vâloangâ se
tie Ksundheit un woan‘s soweit
is, tâs sie ruhig un in Friedâ
sterwâ kennâ. Warum ist es alles
so, pei dâ aldâ Leit? Weil sie ewâ
schun viel un pal alles uf terâ
Welt mitkmacht hen. Sie sen a
âmol jung un hitzig kwest, a oan
tie krosse Liebe klabt, un ‘s
erschtemol mit tem Madl hoam-
koangâ un stundâloang âm
Krawâ un hindârâm Eck uf tie
Klegenheit kwart, a sie hen sich
ânoandâ tie Kepf eukschlagâ,
wegâ tâ Madlâ natierlich, a sie
hen Wünsche khat, tie sich er-
fillt un a net erfillt hen.

Woan‘s woahr is, tâs jedâ
Schicksalsschlag in dâ Men-
schâhaut â Faldâ macht, toan
koann mâr verschtehâ, warum
ti aldâ Leit so runzliche un fal-
diche Haut hen. Tâpei seht mâr
kar net alle Faldâ, to misst mâ
schun mit oam Verkressârungs-
klas schaue. So ähnlich wie mâr
pâ oam Poam, tes Alter pei ten
Ringâ feststellâ koann, peileif-
lich so koemm‘r pei dâ Menschâ
vun dâ faldichâ Haut fescht
stellâ. So sie â ruhigges Lewâ,
odâ â schweres hindâ sich hen.
Wer is vun ehnâ net so un so oft
in dâ Nacht um tâ Doktâ krennt?
Wieviel Nächt hen se peim kro-
angâ Weib, odâ pâm kroangâ
Moann un Kind seum Pett kses-
sâ? Wieviel Soarigâ un Kummer
hat jedes vun ehnâ mitkmacht?
Sie hen mit ehnânâ Kindâ un
Kindekindâ Freit un Stolz erlebt.
Un sich mit ehnânâ Lei tun
Schwiegârsleit kstrittâ, un zum
Schluss ehnâ Unrecht euksehâ
mit oam Woart, sie hen viel
Schehnes erlebt un Schwer‘s
mitkmacht. Un weil sie tes alles

in tem loangâ Lewâ mitkmacht
hen, tarum is‘s Alter so ruhig
verzeihend und iwâlegent.

Inzwischâ sen schun viele,
viele Joahr vâkoangâ. A viel
Wassâ is in terâ Zeit in ‘t Ma-
rosch, vun toart in‘t Theiss un
Donau un schließlich ins un-
endliche Schwarze Meer kflos-
sâ. So kaht tes schun seit tau-
sende Joahrâ. Oa Generation
kummt un tie oandâre keht. Tie
Aldâ machâ tâ Jungâ Platz. So
ist es kwest un wert a so pleiwâ,
so loang Menschâ uf terâ Welt
lewâ. Un tie Welt ist och nâr â
kroße Werikstatt; uf tâ oandâ
Seidâ wert apkrissâ un uf tâ
oandrâ wert ufpaut. So is‘s
tâhoam in Sântoanâ kwest; tort
is tie Welt noch in Ordnung:
S´woar â Freundschaft, â Kum-
radschaft ohne Hindâkâtoangâ,
wu jeder jedem un zu jeder Zeit,
frei in tie Augâ hat schauâ
kennâ. “Woh man singt, da lass
tich ruhig nieder, böse Men-
schen haben keine Lieder“.

Ferdinand Gantner, Vogt
(in Sanktannaer Mundart)

Am kummende Sunntach, 5.
August 2018, werd in Sanktan-
na es 150. Kerweifescht noh
altem Brauch gfeiert. Es stehn
die Sanktannaer Heimat- un
Kulturtage an, die schun morje
mit der Teilnahme der Sankt-
annaer vun nah un fern an der

deitsche Wallfahrt uf Maria
Radna beginne.

2018 is for die Sanktannaer
e vierfaches Jubiläumsjohr.
Gheorghe Sinescu, Lehrer un
Schriftsteller, bericht: „Die ka-
tholisch Gemeinschaft Sank-
tanna feiert im laufende Johr
vier Ereignisse: 270 Johr seit
der Grindung der Pfarrei (1748),
160 Johr seit em große Dorf-
brand (1858), 150 Johr seit der
Weihe der ̀ Mutter Anna`-Kerch

(1868) un 130 Johr seidem die
Dreifaltichkeitsstatue (1888)
gebaut is wore“.

Kerweibrauch
Sanktanna is die enzich Ba-

nater Ortschaft, in dere zur
Kerwei drei Rosmareinstreiß

gschmickt un mit Stolz getraa
were. Mitm kleene Strauß werd
de Pharre noh em Feschtgottes-
dienscht zur Kerwei ingelad. De
mittlere Strauß werd abwech-
selnd vum erschte un zweite
Geldherr verletzetiert, die
Straußgewinner holt de Strauß
dann mit hem un bewahrt ne uf.
Ach de große Rosmareinstrauß
git versteigert, de Gewinner is
eene Owet lang de Vortänzer un
hat die Verpflichtung, mit seim
Kerweimädl/Vortänzerin im
kummende Johr die Kerwei als
erschtes Geldherrephaar zu
organisiere un anzufiehre.

Weiß-schwarzi Kerweitracht
Es is schun etlichi Johre her,

do han ich eener Kerwei in Sankt-
anna zwaa Täch lang beige-
wohnt. Un ich war ach derbei,
wie die Tracht vun der erschti
Geldfrau hergericht is gin. E
Kerweitracht bsteht aus sechs
oder siewe Reck, em Patschur un

Die Dreifaltigkeitsstatue is
1888 „Zur Ehre Gottes“ erricht
wore. Sie werd vun de Statuen
der Heilich Barbara, des Heili-
che Antonius, der Heilich
Maria un des Heilichen Josef
geziert. Owe thront die Hei-
lich Dreifaltigkeit. Im Hinner-
grund gsieht mer de Turm der
„Mutter Anna“-Kerch.

der schwarzi Scherz. De Ower-
rock werd „in Stecke gerafft“,
derbei vergehn mehreri Stunde,
weil er is fünf Meter breet. Ach
am Patschur/Joppl werd
wenschtens drei Stunde gebie-
gelt. Die domolichi Geldfrau hat
dann erschter alles mol anpro-
wiert, sich vor em Spigel hin un
her gedreht. Sie war zufriede
„weil de Hinnre genuch ufge-
bauscht war“!

Mer nennt se die weiß-
schwarzi Kerweitracht. Sie is
so ungefähr um die Johrhun-
nertwende angferticht gin. Al-
les is weiß, nor die Scherz is
schwarz. Die weißi Farb steht
for Ehrlichkeit un Sauberkeit.
Schwarz soll es Dunkli un die
Rickschläch, die die Sanktan-
naer immer wieder hinholle han
misse, versinnbildliche. (ha)

Es erschti Geldherrephaar tanzt mitm große Rosmareinstrauß

 Bei eem Sanktannaer
Kerweiphaar is nit nor die
Tracht vum Mädl bestau-

nenswert. Ach die gekennt
gekambelti Frisur gheert

derzu. Un wie mer gsieht, is
de Bu ohne Leiwl mit Silwer-

knepp! Bilder: ausm Archiv vun Zoltán Pázmány

ADZ-PDF-Onlineausgabe bereitgestellt für Bischof Martin Roos 
Das PDF ist ein Bonus zur Druckausgabe der ADZ.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts false
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
    /ACaslonPro-Bold
    /ACaslonPro-BoldItalic
    /ACaslonPro-Italic
    /ACaslonPro-Regular
    /ACaslonPro-Semibold
    /ACaslonPro-SemiboldItalic
    /AdobeArabic-Bold
    /AdobeArabic-BoldItalic
    /AdobeArabic-Italic
    /AdobeArabic-Regular
    /AdobeFangsongStd-Regular
    /AdobeHebrew-Bold
    /AdobeHebrew-BoldItalic
    /AdobeHebrew-Italic
    /AdobeHebrew-Regular
    /AdobeHeitiStd-Regular
    /AdobeKaitiStd-Regular
    /AdobeMingStd-Light
    /AdobeMyungjoStd-Medium
    /AdobePiStd
    /AdobeSansMM
    /AdobeSerifMM
    /AdobeSongStd-Light
    /AdobeThai-Bold
    /AdobeThai-BoldItalic
    /AdobeThai-Italic
    /AdobeThai-Regular
    /ADZBookman
    /ADZBookmanBold
    /ADZBookmanBoldItalic
    /ADZBookmanItalic
    /ADZHelvetica
    /ADZHelveticaBold
    /ADZHelveticaBoldItalic
    /ADZHelveticaItalic
    /ADZHelveticaLight
    /ADZHelveticaLightItalic
    /ADZHelveticaNarrow
    /ADZHelveticaNarrowBold
    /ADZHelveticaNarrowBoldItalic
    /ADZHelveticaNarrowItalic
    /ADZPalatino
    /ADZPalatinoBold
    /ADZPalatinoBoldItalic
    /ADZPalatinoItalic
    /ADZTimes
    /ADZTimesBold
    /ADZTimesBoldItalic
    /ADZTimesItalic
    /AGaramondPro-Bold
    /AGaramondPro-BoldItalic
    /AGaramondPro-Italic
    /AGaramondPro-Regular
    /AgencyFB-Bold
    /AgencyFB-Reg
    /Algerian
    /Arial-Black
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialRoundedMTBold
    /ArialUnicodeMS
    /AvantGardeITCbyBT-Book
    /AvantGardeITCbyBT-BookOblique
    /AvantGardeITCbyBT-Demi
    /AvantGardeITCbyBT-DemiOblique
    /AvantGardeITCbyBT-Medium
    /BaskOldFace
    /Bauhaus93
    /BellGothicStd-Black
    /BellGothicStd-Bold
    /BellGothicStd-Light
    /BellMT
    /BellMTBold
    /BellMTItalic
    /BerlinSansFB-Bold
    /BerlinSansFBDemi-Bold
    /BerlinSansFB-Reg
    /BernardMT-Condensed
    /BirchStd
    /BlackadderITC-Regular
    /BlackoakStd
    /BodoniMT
    /BodoniMTBlack
    /BodoniMTBlack-Italic
    /BodoniMT-Bold
    /BodoniMT-BoldItalic
    /BodoniMTCondensed
    /BodoniMTCondensed-Bold
    /BodoniMTCondensed-BoldItalic
    /BodoniMTCondensed-Italic
    /BodoniMT-Italic
    /BodoniMTPosterCompressed
    /BookAntiqua
    /BookAntiqua-Bold
    /BookAntiqua-BoldItalic
    /BookAntiqua-Italic
    /BookmanOldStyle
    /BookmanOldStyle-Bold
    /BookmanOldStyle-BoldItalic
    /BookmanOldStyle-Italic
    /BookshelfSymbolSeven
    /BradleyHandITC
    /BritannicBold
    /Broadway
    /BrushScriptMT
    /BrushScriptStd
    /Calibri
    /Calibri-Bold
    /Calibri-BoldItalic
    /Calibri-Italic
    /CalifornianFB-Bold
    /CalifornianFB-Italic
    /CalifornianFB-Reg
    /CalisMTBol
    /CalistoMT
    /CalistoMT-BoldItalic
    /CalistoMT-Italic
    /Cambria
    /Cambria-Bold
    /Cambria-BoldItalic
    /Cambria-Italic
    /CambriaMath
    /Candara
    /Candara-Bold
    /Candara-BoldItalic
    /Candara-Italic
    /Castellar
    /Centaur
    /Century
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /CenturySchoolbook
    /CenturySchoolbook-Bold
    /CenturySchoolbook-BoldItalic
    /CenturySchoolbook-Italic
    /ChaparralPro-Bold
    /ChaparralPro-BoldIt
    /ChaparralPro-Italic
    /ChaparralPro-Regular
    /CharlemagneStd-Bold
    /Chiller-Regular
    /ColonnaMT
    /ComicSansMS
    /ComicSansMS-Bold
    /Consolas
    /Consolas-Bold
    /Consolas-BoldItalic
    /Consolas-Italic
    /Constantia
    /Constantia-Bold
    /Constantia-BoldItalic
    /Constantia-Italic
    /CooperBlack
    /CooperBlackStd
    /CooperBlackStd-Italic
    /CopperplateGothic-Bold
    /CopperplateGothic-Light
    /Corbel
    /Corbel-Bold
    /Corbel-BoldItalic
    /Corbel-Italic
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /CourierStd
    /CourierStd-Bold
    /CourierStd-BoldOblique
    /CourierStd-Oblique
    /CurlzMT
    /DejaVuSans
    /DejaVuSans-Bold
    /DejaVuSans-BoldOblique
    /DejaVuSansCondensed
    /DejaVuSansCondensed-Bold
    /DejaVuSansCondensed-BoldOblique
    /DejaVuSansCondensed-Oblique
    /DejaVuSans-ExtraLight
    /DejaVuSansMono
    /DejaVuSansMono-Bold
    /DejaVuSansMono-BoldOblique
    /DejaVuSansMono-Oblique
    /DejaVuSans-Oblique
    /DejaVuSerif
    /DejaVuSerif-Bold
    /DejaVuSerif-BoldItalic
    /DejaVuSerifCondensed
    /DejaVuSerifCondensed-Bold
    /DejaVuSerifCondensed-BoldItalic
    /DejaVuSerifCondensed-Italic
    /DejaVuSerif-Italic
    /EccentricStd
    /EdwardianScriptITC
    /Elephant-Italic
    /Elephant-Regular
    /EngraversMT
    /ErasITC-Bold
    /ErasITC-Demi
    /ErasITC-Light
    /ErasITC-Medium
    /EstrangeloEdessa
    /EuroSig
    /FelixTitlingMT
    /FootlightMTLight
    /ForteMT
    /FranklinGothic-Book
    /FranklinGothic-BookItalic
    /FranklinGothic-Demi
    /FranklinGothic-DemiCond
    /FranklinGothic-DemiItalic
    /FranklinGothic-Heavy
    /FranklinGothic-HeavyItalic
    /FranklinGothic-Medium
    /FranklinGothic-MediumCond
    /FranklinGothic-MediumItalic
    /FreestyleScript-Regular
    /FrenchScriptMT
    /Garamond
    /Garamond-Bold
    /Garamond-Italic
    /Gautami
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /GiddyupStd
    /Gigi-Regular
    /GillSansMT
    /GillSansMT-Bold
    /GillSansMT-BoldItalic
    /GillSansMT-Condensed
    /GillSansMT-ExtraCondensedBold
    /GillSansMT-Italic
    /GillSans-UltraBold
    /GillSans-UltraBoldCondensed
    /GloucesterMT-ExtraCondensed
    /GoudyOldStyleT-Bold
    /GoudyOldStyleT-Italic
    /GoudyOldStyleT-Regular
    /GoudyStout
    /Haettenschweiler
    /HarlowSolid
    /Harrington
    /HighTowerText-Italic
    /HighTowerText-Reg
    /HoboStd
    /Impact
    /ImprintMT-Shadow
    /InformalRoman-Regular
    /Jokerman-Regular
    /JuiceITC-Regular
    /Kartika
    /KozGoPr6N-Medium
    /KozGoPro-Bold
    /KozGoPro-ExtraLight
    /KozGoPro-Heavy
    /KozGoPro-Light
    /KozGoPro-Medium
    /KozGoPro-Regular
    /KozGoProVI-Medium
    /KozMinPr6N-Regular
    /KozMinPro-Bold
    /KozMinPro-ExtraLight
    /KozMinPro-Heavy
    /KozMinPro-Light
    /KozMinPro-Medium
    /KozMinPro-Regular
    /KozMinProVI-Regular
    /KristenITC-Regular
    /KunstlerScript
    /Latha
    /LatinWide
    /LetterGothicStd
    /LetterGothicStd-Bold
    /LetterGothicStd-BoldSlanted
    /LetterGothicStd-Slanted
    /LithosPro-Black
    /LithosPro-Regular
    /LucidaBright
    /LucidaBright-Demi
    /LucidaBright-DemiItalic
    /LucidaBright-Italic
    /LucidaCalligraphy-Italic
    /LucidaConsole
    /LucidaFax
    /LucidaFax-Demi
    /LucidaFax-DemiItalic
    /LucidaFax-Italic
    /LucidaHandwriting-Italic
    /LucidaSans
    /LucidaSans-Demi
    /LucidaSans-DemiItalic
    /LucidaSans-Italic
    /LucidaSans-Typewriter
    /LucidaSans-TypewriterBold
    /LucidaSans-TypewriterBoldOblique
    /LucidaSans-TypewriterOblique
    /LucidaSansUnicode
    /Magneto-Bold
    /MaiandraGD-Regular
    /Mangal-Regular
    /MaturaMTScriptCapitals
    /MesquiteStd
    /MicrosoftSansSerif
    /MinionPro-Bold
    /MinionPro-BoldCn
    /MinionPro-BoldCnIt
    /MinionPro-BoldIt
    /MinionPro-It
    /MinionPro-Medium
    /MinionPro-MediumIt
    /MinionPro-Regular
    /MinionPro-Semibold
    /MinionPro-SemiboldIt
    /Mistral
    /Modern-Regular
    /MonotypeCorsiva
    /MS-Mincho
    /MSOutlook
    /MSReferenceSansSerif
    /MSReferenceSpecialty
    /MVBoli
    /MyriadPro-Black
    /MyriadPro-BlackIt
    /MyriadPro-Bold
    /MyriadPro-BoldCond
    /MyriadPro-BoldCondIt
    /MyriadPro-BoldIt
    /MyriadPro-Cond
    /MyriadPro-CondIt
    /MyriadPro-It
    /MyriadPro-Light
    /MyriadPro-LightIt
    /MyriadPro-Regular
    /MyriadPro-Semibold
    /MyriadPro-SemiboldIt
    /NiagaraEngraved-Reg
    /NiagaraSolid-Reg
    /NuevaStd-BoldCond
    /NuevaStd-BoldCondItalic
    /NuevaStd-Cond
    /NuevaStd-CondItalic
    /OCRAExtended
    /OCRAStd
    /OldEnglishTextMT
    /Onyx
    /OpenSymbol
    /OratorStd
    /OratorStd-Slanted
    /PalaceScriptMT
    /PalatinoLinotype-Bold
    /PalatinoLinotype-BoldItalic
    /PalatinoLinotype-Italic
    /PalatinoLinotype-Roman
    /Papyrus-Regular
    /Parchment-Regular
    /Perpetua
    /Perpetua-Bold
    /Perpetua-BoldItalic
    /Perpetua-Italic
    /PerpetuaTitlingMT-Bold
    /PerpetuaTitlingMT-Light
    /Playbill
    /PoorRichard-Regular
    /PoplarStd
    /PrestigeEliteStd-Bd
    /Pristina-Regular
    /Raavi
    /RageItalic
    /Ravie
    /Rockwell
    /Rockwell-Bold
    /Rockwell-BoldItalic
    /Rockwell-Condensed
    /Rockwell-CondensedBold
    /Rockwell-ExtraBold
    /Rockwell-Italic
    /RosewoodStd-Regular
    /ScriptMTBold
    /SegoeUI
    /SegoeUI-Bold
    /SegoeUI-BoldItalic
    /SegoeUI-Italic
    /ShowcardGothic-Reg
    /Shruti
    /SnapITC-Regular
    /Stencil
    /StencilStd
    /Sylfaen
    /Symbol
    /SymbolMT
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TektonPro-Bold
    /TektonPro-BoldCond
    /TektonPro-BoldExt
    /TektonPro-BoldObl
    /TempusSansITC
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /TrajanPro-Bold
    /TrajanPro-Regular
    /Trebuchet-BoldItalic
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /Tunga-Regular
    /TwCenMT-Bold
    /TwCenMT-BoldItalic
    /TwCenMT-Condensed
    /TwCenMT-CondensedBold
    /TwCenMT-CondensedExtraBold
    /TwCenMT-Italic
    /TwCenMT-Regular
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
    /VinerHandITC
    /Vivaldii
    /VladimirScript
    /Vrinda
    /Webdings
    /Wingdings2
    /Wingdings3
    /Wingdings-Regular
    /WP-ArabicScriptSihafa
    /WP-ArabicSihafa
    /WP-BoxDrawing
    /WP-CyrillicA
    /WP-CyrillicB
    /WP-GreekCentury
    /WP-GreekCourier
    /WP-GreekHelve
    /WP-HebrewDavid
    /WP-IconicSymbolsA
    /WP-IconicSymbolsB
    /WP-Japanese
    /WP-MathA
    /WP-MathB
    /WP-MathExtendedA
    /WP-MathExtendedB
    /WP-MultinationalAHelve
    /WP-MultinationalARoman
    /WP-MultinationalBCourier
    /WP-MultinationalBHelve
    /WP-MultinationalBRoman
    /WP-MultinationalCourier
    /WP-Phonetic
    /WPTypographicSymbols
    /ZWAdobeF
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1200 1200]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


